
Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU 

erörterte die Frage „Über die Tä­
tigkeit der Parteiorganisation des 
Gebiets Tula in der Erziehung der 
Belegschaften der Industriebetriebe 
und Baustellen zur sozialistischen 
Arbeitsdisziplin."

Im Beschluß ßber diese Frage 
wird hervorgehoben, daß das Tulaer 
Gebietskomitee der KPdSU, die 
Stadt- und Rayonparteikomitecs 
und die Grundorganisationen der 
Partei eine beträchtliche politische 
und organisatorische Arbeit zur 
Mobilisierung der Arbeiter und An­
gestellten auf die Lösung der Auf­
gaben zur Weiterentwicklung der 
Industrie und des Bauwesens, auf 
die Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
und in der kommunistischen Er. 
Ziehung der Werktätigen leisten. 
Auf vielen Betrieben und Baustel­
len sind gut vorbereitete, qualifi­
zierte Kader von Arbeitern, Techni. 
kern, Ingenieuren und Angestellten 
herangewachsen, die hohe Bewußt­
heit, Diszipliniertheit und Organi­
siertheit an den Tag legen, sind 
starke und geschlossene Kollektive 
entstanden.

Den Siebenjahrplan erfüllte die 
Industrie des Gebiets vorfristig, 
über den Plan hinaus wurden Er. 
Zeugnisse für 1 Milliarde 151 Mil­
lionen Rubel produziert. Der Pro­
duktionsplan für 10 Monate dieses 
Jahres wurde zu 104 Prozent er­
füllt.

Im Beschluß wird gleichzeitig 
darauf hingewiesen, daß viele Par­
teiorganisationen des Gebiets das 
Verantwortungsgefühl der Wirt­
schaftsleiter, der ingenieur.techni- 
schen Arbeiter und der Arbeiter 
für die Festigung der Disziplin und 
Ordnung in der Produktion schwäch 
heben, die Möglichkeiten der gesell­
schaftlichen Einwirkung und der 
vom Gesetz vorgesehenen admini. 
strativen Maßnahmen gegenüber den 
Bummelanten und Disziplinverlct. 
zem schlecht ausnutzen. In den Be­
trieben und auf den Baustellen des 
Gebiets ist der Verlust an Arbeits­
zeit infolge der Disziplinverletzun. 
gen immer noch groß.

Einige Parteikomitees erziehen 
den Arbeitern, Angestellten und 
ingenieur-technischen Mitarbeitern 
das Gefühl der hohen Verantwort­
lichkeit für die Arbeit des Betriebs, 
die gesellschaftliche und persönliche 
Interessiertheit an den Arbeitser­
gebnissen, am wirtschaftlichen Ver­
brauch von staatlichen Mitteln und 
Materialien, an der Erhöhung der 
Qualität und Senkung der Selbstko­
sten der Produktion noch schlecht 
an. In der politischen Massenarbeit, 
in den Gebiets, und Rayonzeitun­
gen, in den Funk- und Fernsehsen­
dungen werden die Schritte, die 
von den Parteiorganisationen und 
den Betriebsbelegschaftcn im Zu. 
sammenhang mit dem Übergang 
auf das neue System der Planung 
und der ökonomischen Stimulierung 
unternommen werden, nicht immer 
aufschlußreich dargelegt. Die Män­
gel in der Erziehung zur sozialisti­
schen Disziplin und ihrer Festigung 
ergeben sich in großem Maße aus 
ernsten Unterlassungen in der Lei. 
tung dieses Arbeitsabschnitts durch 
die Gebiets-, Stadt- und Rayonpar. 
teikomitees.

Das ZK der KPdSU verpflichtete 
das Tulaer Gebietsparteikomitee, 
die Stadt- und Rayonparteikomitecs, 
die Grundorganisationen der Partei, 
die Gewerkschafts- und Komsomol­
komitees. die Sowjets der Werktäti. 
gendeputierten und die Wirtschafts­
leiter, die Erziehung der Arbeiter

Die Industrie Kasachstans hat den 
Plan des ersten Jahres des 
Planjahrfünfts vorfristig erfüllt

Die Werktätigen der Industrie 
Kasachstans haben in Wettbewerb 
für die Würdigung des 50. Jahresta­
ges des Großen Oktober einen neuen 
Produktlonsorfolg errungen. Am 21. 
Oktober wurde der Plan des ersten 
Jahres des Planjahrfünffs Im Aus­
stoß der Produktion und In der Lie­
ferung der meisten wichtigsten ln- 
dusfricerzeugnlsse vorfristig erfüllt.

Am höchsten ist das Wachstums­
tempo der Produktion in der Erdöl-, 
chemischen und Baustoffindustrie. 
Viel mehr als im vorigen Jahr wur­
den Eisenerz und kohle gewonnen, 
Elektroenergie, Bunfmetalle, Rohei­
sen, Stahl, Walzgut, Erdöl, Mineral­
dünger und Zement sowie Erzeug­
nisse der Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie, Kultur- und Haushalls­
waren produziert.

Durch die technische Neuausrü­
stung und die Bossergesfalfung dér 
Produktion wurden in der Industrie 
die Aufgaben zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität Überboten.

Im ersten Jahr des Planjahrfünfts 
begannen das Tschlmkcnter Werk 
für Phosphorsalze, das Brammen­
walzwerk und die Kohlenanreicher­

und Werktätigen im Sinne des be­
wußten Verhaltens zur Arbeit, der 
strengen Befolgung der Staats- und 
Arbeitsdisziplin, zu Ordnung und 
Organisiertheit in den Kollektiven 
der Industrie, des Transportwesens 
und der Baustellen allseitig zu ver­
bessern und dies als ihre wichtig­
ste Aufgabe in der wirtschaftlichen 
Tätigkeit und in der politischen 
Massenarbeit zu betrachten.

Den Werktätigen muß man erklä­
ren. daß auf der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen Äuf- 
baus, da sich die Wissenschaft und 
Technik stürmisch entwickeln, 
das Ausmaß der Industrie- und 
Landwirtschaftsproduktion zu­
nimmt und ein neues System der 
Industrielcitung eingeführt wird, die 
Disziplin und Organisiertheit in Im­
mer größerem Maße zur dringenden 
Vorbedingung für die Festigung der 
Stärke unseres Staates, für die er­
folgreiche Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
und des Füntjahrplanes zur Ent. 
Wicklung der Volkswirtschaft, für 
die Vermehrung dés gesellschaftli­
chen Reichtums, für das Wachstum 
des materiellen Wohlstandes und 
die Hebung des kulturellen Nive­
aus der Sowjetmenschen werden.

Das ZK der KPdSU betonte, daß 
im Kampf für die Festigung der 
Disziplin und Selbstdisziplin, der 
Ordnung in der Produktion und im 
öffentlichen Leben den werktätigen 
Massen selbst die entscheidende 
Rolle zukommt.

Die Parteikomitecs, Sowjetorgane. 
Gewerkschaftsorganisationen und 
Wirtschaftsleiter müssen die Initia­
tive der Bestarbeiter bei der Einfüh­
rung der strengsten Disziplin im 
Betrieb auf jegliche Art und Weise 
unterstützen und verbreiten.

Die Gebiets-, Stadt-, Rayon • 
und Grundparteikomitces müssen in 
der Erziehung der Werktätigen da­
von ausgehen, daß die Festigung 
der Staats- und Arbeitsdisziplin auf 
Grund der strikten Einhaltung 
der Forderungen der wirt, 
schaftlichen Sowjetgesetzgebung, 
der Bestimmung über den so. 
zialistischen staatlichen Produk­
tionsbetrieb, der Arbeitsgesetze 
und der Bedingungen der Kollek- 
tivverträge gewährleistet werden 
kann, daß eines der effektivsten 
Mittel zur Festigung der sozialisti­
schen Disziplin die richtige Ar- 
beits- un^ Produktionsorganisie­
rung ist.

Die Ansprüche an die Leiter der 
Betriebe, Werkhallen und Abteilun- 
Scn, an die Meister und Brigadiere, 
ür die Organisiertheit und muster­

hafte Ordnung in den Betrieben 
und auf den Baustellen, für den 
Stand der Arbeitsdisziplin, für die 
Einbürgerung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisierung, die Ge­
währleistung einer hohen Arbeits­
produktivität vonseiten jedes Mit­
glieds des Kollektivs im Laufe des 
Arbeitstages müssen erhöht wer­
den.Den Werktätigen muß das Ver­
antwortungsgefühl für die pünktli­
che Erfüllung der Befehle und An­
weisungen der Administration aner­
zogen werden, cs muß das Prinzip 
der Einzelleitung in der Produk- 
tionsverwaltung entwickelt und ge­
festigt werden. Die Fälle eines gro­
ben und taktlosen Verhaltens ein­
zelner Leiter zu ihren Untergebe­
nen sind entschieden zu beseitigen.

Die Aufgabe der Festigung der 
Arbeitsdisziplin, als wichtiges Mit­
tel zur Entwicklung der sozialisti­

ungsfabrik des Karagandaer Hütten­
werks, das Lenlnogorsker Zinkwerk, 
das Polyethylenwerk In Gurjew und 
andere Betriebe Produktion zu lie­
fern. An dem Buchtarma-Wasser- 
kraftwerk am Irtysch wurde der letz­
te, der neunte. Generatorsatz In 
Betrieb genommen. Das Wasser­
kraftwerk hat die Enfwurfskapazltät 
von 675 000 Kilowatt erreicht.

In den Betrieben der Republik 
wird aktiv zum Obergang auf das 
neue System der Planung und öko­
nomischen Stimulierung der Pro­
duktion gerüstet. Die vierzehn In­
dustriebetriebe, die bereits auf die 
neue Methode der Wirtschaftsfüh­
rung überführt wurden, haben In der 
Erfüllung des Realisationsplanes 
ihrer Erzeugnisse, des Gewinnplans 
und in den anderen wichtigsten 
technischen und ökonomischen 
Kennziffern gute Ergebnisse auf­
zuweisen.

Die Industrie der Republik wird 
bis zu Monatsende für Dutzende 
Millionen Rubel Erzeugnisse über 
den Plan liefern.

(KasTAG> . 

schen .Produktion wird durch die 
gemeinsamen Bemühungen der 
Partei-, Gewerkschafts-, Komso­
molorganisationen und der Be­
triebsleitung gewährleistet. Die Er­
füllung dieser Aufgaben Ist un­
zertrennlich von der Erhöhung 
des’ Kampfesgcistes der Grundpar­
teiorganisationen, von der Verstär­
kung ihrer Kontrolle über die Tä­
tigkeit der Administration, von der 
Erhöhung der Rolle der Gewerk­
schaftsorganisationen im Schutz 
der. Rechte der Arbeiter und Ange­
stellten, von der Aktivität des Kom­
somol- bei der Erziehung der 
Jugend.

In der ideologischen Arbeit müs­
sen die Parteiorganisationen ihre 
Hauptaufmerksamkeit aut die Er­
läuterung der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags und des Septem­
berplenums des ZK der KPdSU, 
auf d>e Erziehung der Werktäti­
gen im Geiste der kommunistischen 
Bewußtheit, der gewissenhaften 
Erfüllung ihrer Pflichten, der Ein. 
haltung der Gesetze und Regeln 
des sozialistischen Gesellschaftslc- 
bens gelenkt werden. Man muß es 
erreichen, daß Jeder Sowjetmensch 
seine Stellung als Herr des Lan­
des verstehe, daß er Aktivität in 
der rationellen Ausnützung der Ar­
beitszeit, der Rohstoffe, Material­
ien. Brennstoffe, der Elektroenergie 
aufweise, sich sorgsam zum Volks­
eigentum verhalte.

In der mündlichen und Presse­
propaganda ist cs notwendig, mehr 
Aufmerksamkeit den Fragen der 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität, 
der Meisterung neuer technischer 
Mittel, der Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse, der Einbürge­
rung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und der fort­
schrittlichen Erfahrung, der 
richtigen Anwendung der materiel. 
len und moralischen Stimulierung 
in der Arbeit zu schenken. Es muß 
an konkreten Beispielen gezeigt 
werden, daß die Undiszipliniertheit 
einzelner Arbeiter, die Nachlässig­
keit und Schlamperei, in der Pro­
duktionsarbeit die Gesamtleistun­
gen des Kollektivs verringern, zu 
unproduktiven Verlusten der Ar­
beitszeit, zur Erzeugung von Pro­
duktion niederer Qualität führen, 
wodurch der Gesellschaft; der Be­
legschaft des Betriebes und jedem 
seiner Alitglieder ein großer Scha­
den zugefügt wird.

Die strengste Einhaltung der 
Disziplin, der Ordnung und der Or­
ganisiertheit. das ehrliche Verhal­
ten zur Arbeit und zum sozialisti­
schen Eigentum müssen zur persön­
lichen Überzeugung eines jeden 
Menschen, zu seiner Verhaltens­
norm. zur ersten Pflicht und Schul­
digkeit des Bürgers werden.

Es gilt, die Rolle und die Bedeu. 
tung der Arbeitervcrsammlungen 
in der politischen und ökonomi­
schen Erziehung der Werktätigen 
zu heben, ihre Tagesordnungen zu 
erweitern und abwechslungsreicher 
zu gestalten, Fragen der Innen- 
und Außenpolitik unseres Landes, 
des kulturellen und wirtschaftli­
chen Aufbaus, der Produktionstä­
tigkeit der Betriebe, der Festigung 
der Arbeitsdisziplin, des moralen 
Antlitzes des Sowjctmcnschcn, der 
gewisscniiaften Erfüllung durch 
alle Mitglieder des Kollektivs der 
ihnen auferlegten gesellschaftlichen

„Verdienter 
Energetiker der 
Kasachischen SSR“

Laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR vom 22. Dezember 1966 wur­
de der Ehrentitel „Verdienter 
Energetiker der Kasachischen SSR" 
und eine diesbezügliche Bestim­
mung eingeführt. (KasTAG)

„Luna 13“
13Ulir 17 Minuten Moskauer 

Zei( wurde in der Sowjetunion -eine 
Raumrakctc in Richtung Mond ge­
startet.

Die Hauptbestimmung der auto­
matischen Station „Luna 13” an 
Bord der Rakete Ist die weitere 
wissenschaftliche Erforschung des 
Mondes und des mondnahen 
Raums.

Um 17 Uhr Moskauer Zeif am 21. 
Dezember war die „Luna T3“ 
44 000 Kilometer von der Erde ent­
fernt.

Die vorläufige Auswertung der 
Messungen hat ergeben, daß die 
Station „Luna 13" sich nuf einer 
der vorbercchneten nahen Bahn be­
wegt. Mit der Station wurde zwei, 
mal Funkverbindung aufgenommen. 
Nach Fernmeßangaben funktioniert 
die Apparatur an Bord normal.

Die Beobachtung des Flugs der 
Station erfolgt von einem terrestri­
schen Meßkomplex aus. Das Koordi- 
nierungs- und Rechenzentrum wertet 
die Informationen aus,. (TASS), , 

und Produktionspflichten- öfter • zur* 
kollektiven Beratung 'zu bringen.

Man muß eine strenge Kontrolle 
über die Verwirklichung der Ar- 
bcltcrvorschlägc cinführen und auf 
den Versammlungen über den Ver­
lauf ihrer Erfüllung berichten.

Den Partei- und Gewerkschafts. 
Organisationen wird empfohlen, aut 
allgemeinen Versammlungen den 
Zustand der Erziehungsarbeit in 
den Kollektiven regelmäßig zu er­
örtern.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
der Partei-, Gewerkschafts-, und 
Komsomolkomitecs, der Leiter der 
Industriebetriebe und der Baustcl. 
len wird auf die Erziehung der Ar­
beitsdisziplin und das beispielhafte 
Benehmen der jungen Arbeiter im 
Alltag gelenkt. Es gilt, ihnen das 
Gefühl des Stolzes über ihre Ange­
hörigkeit zur Arbeiterklasse, die 
Liebe und Achtung zur gesell- 
schaftlich.nützlichen Arbeit, .die 
Unversöhnlichkeit gegenüber den 
Menschen, die Entgleisungen von 
den Normen der kommunistischen 
Moral zulassen, einzuprägen.

Den Jungen und Mädchen sind 
die notwendigen Bedingungen für 
eine hochproduktive Arbeit zu 
schaffen, ihnen muß geholfen wer. 
den, den Beruf rascher und besser 
zu meistern, ihre technischen und 
allgemeinen Kenntnisse zu heben, 
man muß ständig um die Befrie­
digung ihrer Wohnungs-, sozialen 
und kulturellen Bedürfnisse sorgen. 
In den Betrieben sind Schulen der 
fortschrittlichen Erfahrung und 
technische Lehrgänge zu schaffen, 
die Kaderarbeiter sind zur Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend aktiv 
heranzuziehen. Die Rolle der Kom­
somolorganisationen In der politi­
schen und Arbeitserziehung der 
Jugenj ist ständig zu heben.

Dem Gebietskomitee der KPdSU 
und dem Gebietsgewerkschaftsrat 
wurde empfohlen, die Rolle und die 
Bedeutung der Gewerkschaftskomt- 
tees in der Festigung der Arbeits­
disziplin zu heben. Bei der Aner­
ziehung der Disziplin und der Or­
ganisiertheit sind der sozialistische 
Wettbewerb und" die Bewegung Tür 
eine kommunistische Arbeit voller 
auszunützen.

Die Fragen des Kampfes für dif 
Festigung der sozialistischen Dis­
ziplin müssen im Zentrum des so­
zialistischen Wettbewerbs stehen 
und bei der Summierung der Er­
gebnisse des Wettbewerbs berück­
sichtigt werden. Die Gewerkschafts- 
Organisationen sind dazu berufen, 
in die Belange der Produktion all­
täglich einzudringen, mehr Initia­
tive und Hartnäckigkeit bei der 
Verbesserung des Arbeitsschutzes 
und der Sicherheitstechnik an den 
Tag zu legen, mehr Sorge um die 
kulturelle und soziale Betreuung 
der Werktätigen zu tragen, eine 
Verankerung der Arbeiterkader und 
Formierung von stabilen Produk­
tionskollektiven anzustreben. Die 
Rolle der Gcwcrkschaftsörganisa- 
tlonen und Gewerkschaftsgruppen 
in den Werkhallcnybci.dcr Arbeits­

Im ersten Jahr des neuen FUnfJahrpIans wurde im 
lljltsch'Hüttcnwerk In Shdanow die erste Baufoi- 
go einer Agglomerierungsfabrik, der größten In Eu­
ropa In Betrieb gesetzt.

UNSER BILD: fn einer Werkhalle der Agglomerie­

rungsfabrik dos Iljlhch-Hüttenwerks in Shdanow. 
Hier , wird hochwertiges Agglomerat erzeugt, aus 
dem Gußeisen geschmolzen wird.

Foto: B. Gradow
(APN)

erziehung • der Arbeiter und Ange­
stellten ist zu heben. Die Gcwcrk- 
schaftsorganlsationen haben die 
Kontrolle über die Einhaltung der 
Arbeitsgesetze zu verstärken.

Dem Gebietskomitee der KPdSU 
wurde vorgeschlagen, die Verant­
wortung der Gebiets-, Stadt-, und 
Rayonsowjets der Werktätigende, 
putierten bei der Erziehung der 
Arbeitsdisziplin und bei der Schaf­
fung einer mustergültigen Ordnung 
in den Betrieben, in den Organisa­
tionen uhd Anstalten, sowie In den 
Wohnorten der Werktätigen zu ver­
stärken. Es sind Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit des Stadt­
verkehrs der Handelsbetriebe, der 
gesellschaftlichen Ernährung, der 
kommunalen und sozialen Betreu­
ung und der Kinderanstalten zu 
ergreifen.

Die Leiter der Partei-, Sowjets-. 
Gewerkschafts, und Wirtschaftsor­
ganisationen müssen für die Bürger 
eine solche Ordnung der Sprech­
stunden ’ einführen, die für sie am 
bequemsten ist, müssen die Bitt­
schriften und Gesuche der Bürger 
schnell und operativ behandeln.

Dem Gebietskomitec, den Stadt- 
und Rayonkomitees der Partei, den 
Grundparteiorganisationen und 
den Gewerkschaftskomitees wurde 
vorgeschlagen, Maßnahmen zu er. 
arbeiten und zu verwirklichen, die 
auf die Verbesserung der Erzie­
hung der Werktätigen und auf die 
Festigung der Arbeitsdisziplin ge­
richtet sind. Die Arbeit der Partei-, 
Sowjets-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen zur Erziehung 
einer bewußten Arbeitsdisziplin ist 
systematisch zu analysieren, ihnen 
ist die nötige Hilfe zur Verbesse­
rung der organisatorischen und po. 
litischen Arbeit mit den Menschen, 
in der Mobilisierung aller Kräfte 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIlf. Parteitags der KPdSU zu 
erweisen.

Die Parteikomitees habens die 
Leitung der Grundparteiorga­
nisationen in den Werkhallen - zu 
verbesserrn, Ihre Verantwortung 
für den Zustand der Arbeits- und 
Produktionsdisziplin zu heben, und 
zu erreichen, daß jeder Kommu­
nist und jeder Komsomolze ein 
persönliches Beispiel in der Arbeit 
und in der Aufrechterhaltung der 
Disziplin gebe, Organisator der Er­
füllung der Beschlüsse der Partei 
und der Regierung sei.

Zwecks Hebung des Niveaus der 
Erziehungsarbeit zur Festigung der 
sozialistischen Arbeitsdisziplin in 
den Kollektiven der Industriebe­
triebe, der Baustellen, des Verkehrs­
wesens jind der Anstalten wird 
empfohlen:

Die ZK’ der Kommunistischen 
Parteien der-Unionsrepubliken, die 
Regions- und Gebietskomitees der 
KPdSUihaben eineiVerbesserung in 
der,. Anerziehung eines bewußten 
Verhaltens zur Arbeit und in der 
strikten Einhaltung der Disziplin 
durchldie^Werktâtigen’.herbeizufüh- 

Die Ministerien und Behörden 
der UdSSR, die Ministerräte der 
Unionsrepubliken haben Maßnah­
men zu ergreifen zur Verbesserung 
der Planung der Produktion und 
der materiell-technischen Versor­
gung der Betriebe, der Organisie­
rung von Arbeit und Produktion, 
der Arbeitsbedingungen der Ar­
beiter, die Ansprüche an die Wirt­
schaftsleiter in der Sicherstellung 
der entsprechenden Ordnung und 
Organisiertheit in der Produktion, 
in der Festigung der Arbeits- und 
Produktionsdisziplin in den Betrie­
ben und auf den Baustellen zu he. 
ben.

Die Redaktionen der zentralen 
und örtlichen Zeitungen, der Zeit­
schriften, der Verlage, das Ministe­
rium für Kultur der UdSSR, das 
Komitee für Presseangelegenheiten 
beim Ministerrat der UdSSR, das 
Komitee für Radio und Fernsehen 
beim Ministerrat der UdSSR, das 
Komitee für Kinematographie beim 
Ministerrat der UdSSR. der 
Schrlftstellerverband der UdSSR, 
der Künstlerverband der UdSSR, 
der Komponistenverband der UdSSR 
müssen die Produktionstätigkeit 
und das geistige Leben der Arbei­
terklasse markanter wiedergeben, 
ihre revolutionäre und Kampftradi­
tionen. das hohe Selbstbewußtsein, 
die Berufsmeisterschaft, den Ar. 
beitsheldenmut breiter propagie­
ren. Es gilt, die schöpferische und 
umgestaltcnde Kraft der Arbeit als 
Quelle des Reichtums und der 
Macht unserer Heimat vollkomme­
ner und bildreicher zii gestalten, 
den Arbeitsmenschen, den Schöpfer 
aller materiellen Güter in seiner 
ganzen Größe zu zeigen, eine tiefe 
Achtung und Erkenntlichkeit zur 
Arbeiterklasse als voranschreitende, 
einer fortschrittlichen, der organi­
siertesten und führenden Kraft unse. 
rcr Gesellschaft anzuerzieheD.

Man muß eine regelmäßige Her­
ausgabe von Dokumentarfilmen und 
von Bücherserien, die dem Leben 
und der Tätigkeit der angestammten 
Arbeiter gewidmet sind, organisie­
ren, in der Presse, im Radio und 
Fernsehen, in den Klubs und Kul­
turpalästen feierliche Ehningen der 
Arbeiterdynastien, der Arbeitsvetera- 
ne und Bestarbeiter, der Stammar­
beiter, Meister, Konstrukteuren, 
Technologen, der angesehenen Men. 
sehen in Stadt und Land weitge­
hender zu pflegen.

Das ZK des LKJV und der Vor­
stand des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR haben die Beleuchtung 
des Lebens, der Arbeit und des All­
tags der Arbeiterjugend, besonders 
der Halbwüchsigen, in den Jugend­
zeitschriften und anderen Ausgaben 
zu verbessern.

• Die Staatsanwaltschaft der 
UdSSR und das Oberste Gericht 
der UdSSR sind verpflichtet die 
Kontrolle über die genaue Befol­
gung der Arbeitsgesetze zu ver­
stärken, die rechtzeitige Behand­
lung der Arbeitskonflikte zu 
sichern, die Rolle dieser Organe bei 
der Klärung der Entstehungsursa­
chen der Arbeitskonflikte und, bei 
deren,Regelung,zu heben.

Für Frieden 
und
Freundschaft

Am 20. Dezember fand im Kreml 
eine Tagung des Obersten Sowjets

1 der UdSSR statt. Es wurden die 
; Ergebnisse des Staatsbesuchs des 
I Vorsitzenden des Präsidiums des 
i Obersten Sowjets der UdSSR N. W. 
’ Podgorny in Österreich erörtert.
I auch die Meldungen über die VisL 
i ten der Delegationen des Obersten 
| Sowjets der UdSSR in Großbritan. 
। nicn und Kambodscha wurden ent- 
i gegengenommen.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
1 des Obersten Sowjets N. W. Pod­

gorny erstattete Bericht über den 
kürzlichen Staatsbesuch in Oster, 
reich.

N. W. Podgorny erklärte unter 
anderem:

! Die Verhandlungen und Ausspra. 
chen mit Repräsentanten Oster, 
reichs verliefen in ruhiger, sachli­
cher Atmosphäre . Bei den Ver. 
Handlungen bewertete die öster. 
reichische Seite dem Stand der 
sowjetisch.österreichischen Bezie­
hungen sehr positiv und sprach den 
Wunsch aus. sic auch weiter in 
Politik, Wirtschaft und Kultur aus. 
zubauen.

Die Politik der Sowjetunion ge­
genüber Österreich, gerichtet- auf 
die allseitige Entwicklung der so­
wjetisch.österreichischen Beziehun. 
gen, auf engere Zusammenarbeit .in 
einer Reihe von Fragen der Au­
ßenpolitik und die Unterhaltung 
persönlicher Kontakte zwischen 
Staatsmännern beider Länder, be. 
währt sich voll und ganz.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR hat die Tätigkeit 
des Vorsitzenden des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. W. Pod- 
gomy bei seinem Staatsbesuch • in 
Österreich gebilligt.

Auch die Tätigkeit der Delegatfo. 
nen des Obersten Sowjets, die un­
längst Großbritannien und Kam­
bodscha besucht hatten, wurden 
vom Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR gebilligt Die erste De­
legation stand unter der Leitung 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der RSFSR und Mitglied des Po. 
litbüros des ZK der KPdSU 
G. I. Woronow, An der Spitze der 
zweiten Delegation stand der Kan­
didat des Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU P. N. Demit 
schew.

(TÄSS)

A. N. Kossygin 
in der Türkei

Ankara. (TASS). Der Vorsitzen­
de des .Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossygin und seine Begleiter 
suchten am 21. Dezember die Gro­
ße Nationalversammlung der Tür­
kei auf. wo sie dem Senatspräsidën- 
ten Ibrahim Shevkt Atasagun und 
dem Präsidenten der Nationalkam- 
mer Ferruh Bozbeili Visite abstatte­
ten. . ....................... , ..

Atasagun begrüßte herzlich die 
Gäste aus der Sowjetunion und 
sprach seine Hoffnung aus, daß 
ihr Besuch in der Türkei, wenn auch 
kurz, ermöglichen werde, das Le­
ben des türkischen Volkes-und, die 
Entwicklung des Landes kenn^nzu- 
lernen.

Im Laufe des ungezwungenen Ge­
sprächs, das im Arbeitszimmer des 
Senatspräsidenten stâttfand und 
dem- die Stellvertretenden Senats­
präsidenten, die Mitglieder des Se­
natspräsidiums und Senatoren bei­
wohnten, informierte Atasagun die 
Gäste über die Struktur der Großen 
Nationalversammlulg und über ihre 
Tätigkeit.

Der Vorsitzende des Minisferrats 
der UdSSR A. N. Kossygin hatte 
am 21. Dezember mit dem Mi­
nisterpräsidenten der Türkei Sü­
leyman Demirel ein Gespräch, bei 
dem die Meinungen über Fragen der 
sowjetisch-türkischen Beziehungen, 
sowie über mehrere internationale 
Probleme, die die beiden Länder in­
teressieren, weiter ausgetauschL 
^•urden.

> Der Vorsitzende des Ministerrats 
der-UdSSR A. N. Kossygin stattete 
am 21 Dezember dem Präsidenten 
der Türkischen Republik- Cevdet 
■Sunav in seiner Residenz im Chan- 
kaya-Palast einen Besuch ab.

Zwischen dem Präsidenten und 
dem Regierungschef fand eine Aus- 
spräche statt, die in freundschaftli­
cher Atmosphäre verlief;



ZWEISCHICHTARBEIT
VORTEILHAFT

Weil er so ist Theoretische Konferenz

Das erste Jahr des Planjahr- 
fOnfts geht zur Neiße. Im Dorf 
werden gegenwärtig seine Ergeb. 

I nlsse' zusommengefaßt. Die Arbql- 
I ter des Jefrcmow-Scliwelnczucht- 
I sowchos freuen Sich über diese 

Ergebnisse: ihre Wirtschaft ist zum 
ersten Mal seit vielen Jahren renta­
bel geworden.

Unj trotzdem hat die Wirtschaft 
noch große Aufgaben zu lösen. Die 
Schweinezüchter _ schulden dem 
Staat Dutzende Zentner Schweine­
fleisch, die Schweinezucht ist hier 
noch nicht, rentabel,. man hat die 
geplante Senkung des Selbstko. 
stenpreises nicht erzielt. Noch fehlt 
die eigene Futterbasis, und die 
Schweine wurden hauptsächlich 
mit gekauften teuren Konzentraten 
gefüttert.

Auch wird die Entwicklung der 
Schweinezucht im Sowchos da. 
durch gehemmt, weil es an ständi­
gen erfahrenen Kadern mangelt. 
Ohne Lust kommen die Menschen 
In die Farm und verlassen die Ar­
beit bei der ersten Gelegenheit. 
Selbstverständlich begünstigt die 
große Flüktatioh der Kader die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät nicht. Auch kann In diesen Ver­
hältnissen vön einer Verankerung 
der Arbeitserfahrungen und von 
der Einführung neuer Arbeltsme. 
thoden keine Rede sein.

Diese Frageh beunruhigten das 
Partclkömitce und die Sowchosdl- 
rcktion. Man begann einen Ausweg 
zu suchen.

„Wir müssen uns ernstlich mit 
den Fragen der Arbeitsorganisation 
in den Farmen befassen", sagte 
der Sowchosdirektor Viktor Kirsch. 
„Die Schweinezüchter arbeiten bei 
uns mit kleinen Pausen 10 bis 
12 Stunden täglich. Deswegen Ist 
die Arbeitsproduktivität niedrig, 
deshalb will niemand in den Far­
men arbeiten."

Alle Argumente dafür und dage. 
gen wurden allseitig besprochen, 
und man kam zum Entschluß, die 
Schweinefarm duf Zweischichtarbeit 
zu überführen.

Lassen wir die Viehzüchter spre­
chen, wie diese Neueinführung die 
Arbeit in den Farmen beeinflußt 
hat.

Katharina Justschenkö: „Zwei 
Jahre arbeite ich auf der Farm. 
Ich wollte schon die Arbeit aufge­
ben. denn es war zu schwer. Um 
sechs Uhr morgens eilte ich jeden 
Tag zur Farm. Drei—vier Stunden 
nahm die Fütterung der Schweine 
und die Reinigung der Ställe in 
Anspruch. Dann ging ich nach 
Hause, doch kaum hatte ich mich 
hier umgedreht, war es schon 
zwölf und wieder eilte Ich in die 
Farm. Arbeitspause hatten wir von 
zwei bis fünf. Von fünf bis neun

Uhr abends waren wir wieder In 
der Farm beschäftigt. Jetzt Ist bei 
uns der siebenstündige Arbeitstag 
cingeführt. Die erste Schicht ar­
beitet von sechs bis eins, die zwei­
te — von eins bis acht. So tst es 
besser. flenn jetzj haben.wir mehr 
Freizeit, können auch unsere Haus, 
arbeit verrichten. ins Kino gehen 
und Bücher lesen."

Lilli Haas: „Ich habe seChs»Kin. 
der. Sie wollen betreut sein, für 
sie muß die Wäsche gewaschen, Sie 
müssen für die Schule vorbereitet 
werden. Früher kam cs vor, daß die 
Wäsche wochenlang ungewaschen 
blieb. Es gab manchmal sogar kel. 
he Zeit, zu Mittag zu essen. Jetzt 
geht die Arbeit in der Farm weit 
besser, und auch zu Hause komme 
Ich meinen Pflichten nach, Und was 
die Hauptsache ist, ich habe jetzt 
die Möglichkeit, der Erziehung 
meiner Kinder mehr Aufmerksam­
keit zu schenken.“ -

Elvira Self: „Ich kannte schon 
nicht mehr den Weg in den Kultur, 
palast. Selten einmal traf Ich mei­
ne Freundinnen. Jetzt leben und ar­
beiten wir wie die Stadlleute. Hast 
du deine Schicht abgearbeitet, bist 
du frei und kannst machen, was 
du willst."

Rosa Schlegel: „Ich kann nicht 
verstehen, wie wir nicht früher auf 
d?n Gedanken gekommen sind, auf 
Zweischichtarbeit überzugehen. 
Früher arbeiteten wir ohne Rast 
und Ruhe, rannten von der Farm 
nach Hause und zurück Den gan­
zen Tag waren wir beschäftigt. Ich 
arbeite schon sechs Jahre âls 
Schweinezüchterin. Habe auch zu 
Hause viel zu tun. denn sieben Kin­
der wollen betreut sein. Jetzt kom­
me ich meinen Pflichten nach und 
finde sogar manchmal einige Mi­
nuten, um mich auszuruhen.“

Also ist das Hauptziel erreicht. 
Die Zweischichtarbeit brachte
den Farmarbeftem eine große 
Erleichterung, ist für s’ie vorteil­
haft.

Doch ist die Zweischichtarbeit 
auch für den Sowchos vorteilhaft.

Ein Monat ist verflossen, seitdem 
die Zwefschlchtarbeit eingeführt 
wurde. Noch liegen keine greifbare 
Beweist? über die Vorteilhafligkeit 
dieser Neuerung für die Wirtschaft 
vor. Die Ökonomen des Sowchos 
kamen aber zum Entschluß, daß die 
Zweischichtarbeit dié Produktivi­
tät der Arbeit um 10—15 Prozent 
steigern wird, daß dies die Produk- 
tionsaüfwandkosten für jeden Zent, 
ncr Schweinefleisch auf II Rubel 
bringen wird. Die Zeit wird lehren, 
ob die Ökonomen richtig gerechnet 
haben öder nicht, doch eines ist 
klar, daß die Zweischichtarbeit kei­

nen Zusätzlichen Aufwind fordért, 
die Arbeitsverhältnisie In der 
Farm aber verbessert und demzu­
folge die Produktivität steigern 
wird.

Natürlich wird mancher fragen: 
Wo soll man die Arbeiter für die 
zweite Schicht hernehmen? Im 
Jefrcmow-Sowclios "wurde die Zahl 
der Arbeiter beim Übergang auf 
Zwclschichtarbelt nicht vergrößert. 
Es wurde das Brigadensystem éin. 
geführt. Selbstverständlich ver­
größerte sich die Belastung eines 
Arbeiters, doch die Zahl der Ar. 
boitsslundcn verringert sich fast 
ums Doppelte. Wenn man dabo: 
noch berücksichtigt, daß solche Ar­
beitsprozesse, wie ■ Futterzuberei, 
tung und Stallentmistung vollme- 
chanisiert sind, wird einem klar, 
welche Erleichterung die Zwei­
schichtarbeit den Arbeitern ge­
bracht hat.

Das Brigadensystem hebt äußer-’ 
dem auch das Verantwortungsge­
fühl eines jeden Arbeiters, Die 
Viehzüchter prüfen einander nach 
jeder Schicht, denn jeder ist daran 
interessiert, eine höhere Gewichts­
zunahme ZU erzielen. Davon hängt 
ja der Arbeitslohn ab.

Unter anderem wurden durch den 
Obergang auf die Zweischichtar­
beit auch einige Mängel in der 
Entlohnung der Arbeiter behoben. 
Früher verdienten die Wärter der 
Zuchlsäue nur 70—80 Rubel im 
Monat, während sich der Verdienst 
der Wärter von Mastschweinen auf 
170 Rubel belief. Anders gesagt: 
früher gab es vorteilhafte und nicht 
vorteilhafte Arbeiten. Im Novem­
ber aber Verdienten die Schweine­
züchter. die in einer Brigade ver­
einigt sind und deshalb dén Ver­
dienst gleich aufteilten ’, in 25 Ar­
beitstagen je 105 Rubel. Kein 
schlechter Verdienst, doch er wird 
bestimmt noch höher werden.

Im Sowchos wurde die Futterra­
tion verbessert: man hat jetzt ge­
nügend Futter—Vitaminmehl und 
Silo, Magermilch und Konzentrate. 
In diesem Jahr konnten bedeutend 
mehr Zuchisäue erhalten werden.

Die Schweinefarm Wird bedeu. 
tend vergrößert, denn in nächster 
Zukunft wird in der zweiten Sow- 
chosableilung ein neuer Schweine­
stall für 2 000 Schweine seiner Be­
stimmung übergeben.

Der Jefremow-Sowchos Wird 
bald zum größten Schweinefleisch, 
lleferanten im Gebiet Pawlodar. 
Deswegen ist hier die Verbesserung 
der Arbeitsorganisation in den 
Farmen von einer so großen Be­
deutung.

P. LÖFFLER 
Gebiet Pawlodar

Große Achtung genießt im Alma- 
Atäer Waschmaschirtenwcrk der 
Drther Konstantin Rosbach.

„Wir haben viele gute Arbeiter, 
aber Konstantin... Er ist ein Virtuo­
se (n seiner Arbeit, dabei herzensgut 
und gesellschaftlich sehr aktiv, aus 
eigeneni Inneren Verlangen“, sagt 
der Obérmechanlkcr Nikolai Panow.

In der Mittagspause machte Ich 
mich mit Rosbach bekannt. Sein 
energischer Ocslchtsausdruck. der 
feste, aber zugleich gutmütige und 
aufmerksame Blick und das wei­
che, etwas Verlegene Lächeln sind 
tatsächlich anziehend. Keine Spur 
von Selbstzufriedenheit oder sogar 
Prahlerei.

Ich möchte wissen, wie er solche 
Kunstfertigkeit eiTelcht hat.

„Das ist doch nichts Besonderes. 
Ich liebe meine Arbeit und bemühe 
mich immer so zu schaffen, daß ich 
mich dann später vor meinen Ar­
beitskollegen nicht zu schämen 
brauche. Nach meiner Meinung kön­
nen und müssen cs alle so tun.“

Der Krieg hat Konstantin, wie 
auch Millionen anderer Kinder der 
Kindheit beraubt. Auch nach dem 
Krieg war es nicht leicht und so 
ging er denn noch als Halbwüchsi­
ger In das Maschlntnbauwerk in 
Slatoust. Das Arbcilcrkollektiv war 
gut. nahm den Jungen freundlich 
auf, er wurde Dreher und lernte den 
Nameh „Arbeiter“ mit Stolz, tragen.

Mehr als zwanzig Jahre steht nun 
Konstantin an der Drehbank, aber 
er Vertauscht diese für nichts ande­
res auf der Welt.

Die Werkhalle des Obermechani­
kers, In der Rosbach arbeitet, ist die 
führende im Betrieb, denn davon, 
wie die Maschinen laufen, hängt so­

wohl die Qualität wie auch die Plan­
erfüllung des Werks ab.

Manchmal fehlt nur eine Kleinig­
keit, aber Ist das erfofderliche Er­
satzteil nicht vorhanden, steht die 
Maschine. Konstantin aber fertigt 
auf seiner Drehbank auch die kom­
pliziertesten Maschinenteile an. Wie 
ein Arzt stellt er schnell die „Diag­
nose" und im Nu „kuriert“ er die 
„Kranke". Er verläßt die Werkhalle 
nicht eher, bis nicht alles In Ord­
nung Ist.

Seine Frau brummt: „Na. wo 
warst du denn mal wieder? Schon 
den zweiten Tag läßt du dich nicht 
sehen. Du hast es wohl nötiger, als 
andere?"

Doch Konstantin weiß, das 
brummt sie nut sc, aus Liebe zur 
Ordnung, tm Herzen aber denkt sie 
anders und ist sogar stolz, weil er 
so Ist, daß er nicht ruhig zu Hause 
sitzt, wenn es irgendwo nicht 
klappt.

Rosbach ist ein Mann, zu dem die 
Arbeiter mit ihren Fragen, ihren 
Nöten kommen und tut alles, was 
in seinen Kräften steht, um Ihnen 
zu helfen. Er leitet im Werk die 
wichtigste Kommission für Arbeiter­
entlohnung beim Gewerkschafis- 
rat. die aus 32 Personen besteht, 
und manche schwierige und heikle 
Frage lösen muß. Außerdem Ist er 
noch Mitglied des Gewerkschaftsko­
mitees und Milizhelfer.

Und well er so ist. ist er nicht 
nur von der Betriebsleitung geach­
tet, sondern von allen, die mit ihm 
zu tun haben.

Schon drei Jahre trägt er den ver­
dienten Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit.”

W. CHARIN
Alma-Ata

Das Zelinograder Stadtparteiko­
mitee der KP Kasachstans veran. 
staltete im Gebietshaus für Polit­
schulung am 20. Dezember eine 
starkbesuchte theoretische Konfe­
renz zum Thema: „Das Erblühen 
und die Annäherung der Sozialisti­
schen Nationen — eine gesetzmäßi­
ge Erscheinung In den Verhältnissen 
des Sozialismus."

An der Arbeit der Konferenz be­
teiligten sich Sekretäre der Betriebs­
parteiorganisationen. Lehrer, Ober­
lehrer der Hochschulen und Studen. 
len.

Von dem Kandidaten der philo­
sophischen Wissenschaften. Leiter 
des Lehrstuhls für Philosophie der 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
S. M. Ussenow wurde das Referat 
gehalten.

Der Oberlehrer derselben Hoch­
schule W. M. Agejew sprach über 
den Internationalen Charakter der 
Entwicklung der revolutionären 
Traditionen dreier Generationen im 
Gebiet Zelinograd.

Der Mitarbeiter der Gebietsorga­

nisation „Snanije“ M. Schalabajew 
sprach über die gegenseitige Be­
reicherung in der Entwicklung der 
sozialistischen Nationen als von 
einem schlagenden Beispiel des 
Triumphs der Ideen des Internatio­
nalismus.

Uber die Festigung der 
Freundschaft der multinationalen 
Neulanderschlteßer sprach der 
Oberlehrer des Lehrstuhls für Philo­
sophie der Landwirtschaftlichen 
Hochschule B. Sharkenow. Sein 
Auftreten war sehr interessant und 
wurde vom Parteisekretär des Sow­
chos „Karakolski“. Rayon JesslI, 
M. K. Burnos mit konkreten Bei­
spielen aus dem Sowchosleben er­
gänzt Zweiundzwanzig Nationali­
täten leben und arbeiten Hand In 
Hand in der Sowchoswirtschâft und 
leisten ihren gemeinsamen Beitrag 
zur weiteren Eitwicklung der Wirt­
schaftszweige und erfolgreichen 
Planerfüllung des Jubiläumsjahres. V

J. SCHLOSS
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Hochhäuser auf Mangyschlak
Schewtschenko. (KasTAG). Hier 

wurde die Montage des ersten 
achtgeschossigen Wohnhauses voll­
endet. Nicht weit von ihm wird ein 
neungeschossiges Hotel gebaut — 
das höchste Gebäude auf der Halb, 
'nsel. Die Hauptstadt der Erdölge­
winner von Mangyschlak wächst am 
Kaspiufer nicht nur In die Breite, 
sondern auch in die Höhe. Im vier­
ten Mikrorayoi wurde das erste

siebenstöckige Haus aus Beton- 
block in Angriff genommen. Die 
Hochhäuser werden Fahrstühle, 
Müllschlucker und Kühlanlagen 
haben.

In Angriff genommen wurde auch 
der Bau des gesellschaftlichen Und 
Handelszentrums der Stadt. Es 
besteht aus einem Kulturpalast, ei­
nem Bürogebäude der Vereinigung 
„Kasachstanneltj" und dem zentra­
len Dienstleistungskombinat

Kommissionen auf den Farmen
Jeden Monat wird im Kolchos 

„Put k kommunismu". Rayon Boro- 
dulicha. die Lage aut der Farm ge­
prüft. Und die Plätze im Wettbe­
werb Werden auch jeden Monat 
nach den Arbeitsleistungen neu 
verteilt. Jeden Monat hat jede Farm 
die gleichen Möglichkeiten, den er­
sten Platz zu erringen.

Doch es gibt nur einen- ersten 
Platz. Und 5 Brigaden kämpfen 
darum. Welche hat sich in diesem 
Monat besser bemüht?

Vor kurzem wurde im Kolchos 
eine Kommission zur Prüfung der 
Überwinterung des Viehs gegrün. 
det. Der Kommussion gehören an: 
Vorsitzender der Gruppe für Volks­
kontrolle Jakob Jäger. Vertreter der 
Partei- und Gewerkschaftsorganisa- 
tionen, Brigadlere und Melkerinnen. 
Viehwärtcr und Kälberwärterinnen

der Farmei, auf denen die Prüfung 
vorgenommen wurde.

Nach der Prüfung wurde auf 
jeder Farm sofort eine Kurzver­
sammlung einberufen, âuf der das 
Resultat der Prüfung bekanntgege­
ben und Hinweise gemacht wurden, 
wie und in welcher Frist die noch 
vorhandenen, bei der Untersuchung 
aufgedeckten Mängel zu beseitigen 
sind.

Allen Kommisionsmitgliedern ge­
fielen die Farmen der 3. Brigade. 
Dort herrscht überall Ordnung. In 
den Räumen peinlichste Sauberkeit. 
Und nicht nur die Räume, auch die 
Kühe sind hier sauber. Die Milcher­
träge sind hoch. Es gibt ja einzelne 
Mängel, doch mit der Überwinte­
rung steht cs im Allgemeinen gut.

Noch besser geht es bei den Vieh­
züchtern der ersten Brigade. Im 
Kuhstall, im Kalbungsraum und an­
deren Räumlichkeiten ist es sauber.

Auch die Kälber werden in dieser 
Brigade gut betreut. Sehr gut hat 
man getan, als man hier das Ent­
mistungsfließband wieder in Gang 
gebracht haL

In den Kuhställen der 5. Brigade 
dagegen ist es feucht. Ein Teil der 
Kühe dieser Farmen ist unterernährt. 
Im Kälberstall herrscht ein antisa­
nitärer Zustand.

In sehr schlechtem Zustand be­
finden sich die von Katharina Ren­
ke betreuten Kälber. Auf der 
Schweinefarm ist die Hängebahn 
nicht eingerichtet, auch der Fußbo­
den muß renoviert werden.

Natürlich ist hier nicht alles 
schlecht. Die Viehwärtèr Dietz und 
Kaiser betreuen die ihnen anyer- 
treuten Ochschen gut. und diese 
sind in sehr gutem Zustand.

Viele Mängel gibt es in der 4. 
Brigade, die von Johannes Fried­

rich geleitet wird. Hier gibt es vie-| 
le schwache Kälber bei der Kalber­
wärterin Lydia Bachmann. Diese 
Kälber sind nicht von der gesamten 
Gruppe abgesondert, sie werden 
nicht besonders gefüttert. Die Kühe 
sind schmutzig und unterernährt

Nachdem alle Farmen, der Zu­
stand der Rinder, Schweine, Schafe 
und des Geflügels geprüft worden 
waren, kam die Kommission zu dem 
Schluß, daß es um die Überwinte­
rung des Viehs im Kolchos nicht 
schlecht bestellt ist. Den ersten 
Platz nahmen wieder die Viehzüch­
ter der ersten Brigade ein, an letz­
ter Stelle ist die 4. Brigade.

Gerade in diesen monatlichen 
Prüfungen der Lage auf den Far­
men, in der schnellen Aufdeckung 
und Beseitigung der störenden 
„Kleinigkeiten“, die in der all­
täglichen Arbeit entstehen. Hegen 
nach unserer Meinung die Ursachen 
der Erfolge des Kolchos „Put k 
kommunismu" bei der Viehüberwin- 
terung.

J. BITTNER
Gebiet Semlpalatinsk

MIT HERZ UND SEELE Wirte der Geflügelfarm
Auf einer Dienstreise traf Ich in 

der Spezialwerkstätte von Nowo- 
Schulbinck den Schleifer Eduard 
Öliger. Eduard ist ein Mann 
mittleren Wuchses, um dessen 
klaren Augen schon ein feines 
Netz Von Falten zu sehen ist. Warm 
sehen einen diese Augen an.

Eduard steht heute nicht an der 
Schleifbank.

„Sie sind doch Schleifer — oder 
hat man Sie auf andere Arbeit 
überführt?"-

„Nein, unsere Schlosser kommen 
ihren Pflichten nicht nach und des­
halb helfe ich ihnen, Der Plan muß 
doch erfüllt werden."

Dies ist ein Charakterzug, der 
dem Sowjetmenschen eigen ist

Vör mehr als 20 Jahren, nahm 
Eduard öliger die Arbeit als 
Schleiferlehrling auf. Damals lernte 
er bei dem alten erfahrenen Arbei­
ter Iwan Goluböwitsch. Die Liebe 
zum „Eisen" stammt aus jenen 
Lehrlingsjahren. Bald wurde Edu­
ard selbständiger Schleifer. 140 und 
150 Prozent Planerfüllung ist seine 
Tradition. Doch nie ist er mit seinen 
Arbeitsresultaten zufrieden. Immer 
such! er. und findet auch Wege, um 
besser zu arbeiten, die Arbeitspro­
duktivität zu heben. Er Ist rastloser 
Rationalisator. Seine Rationalisie- 
rungsvorschlägc brachten der Werk­

Die mechanische Abteilung des 
Waggondepots der Station „Kurort 
Borowoje", Gebiet Koktschefaw, ist 
ein rentabler Betrieb, der Im ersten 
Jahr des Planjahrfünfts über 11 000 
Rubel Gewinn einbrachte. Einer der 
besten Dreher in diesem Betrieb 
ist der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Gerhard Reimer. Er 
Ist schon fast zwanzig Jahre In der 
mechanischen Abteilung tätig

UNSER BILD: Gerhard Reimer. G. KOTSCHUBEIFoto: V. Butkewitsch

statt viele Ersparnisse ein. Durch 
die Verwirklichung seines Vorschla­
ges betreffs der Anfertigung von 
Nieten für das Bremsband wurde 
dieser Arbeitsprozeß um das Acht­
fache beschleunigt. Für diesen und 
andere Vorschläge wurde Eduard 
Öliger vom Unionsgewerkschaftsrat 
mit einer Ehrenurkunde und einem 
Geschenk ausgezeichnet. Auch Re­
gierungsauszeichnungen hat dieser 
gewissenhafte Arbeiter. Seme Brust 
schmücken die Medaillen „Für die 
Neulanderschließung",- und „Für 
ruhmreiche Arbeit im Großen Vater­
ländischen Krieg.“ Er ist Otlftschnik 
der Getreideernte, bekam schön 
viele Ehrenurkunden und wurde erst 
unlängst mit einer neuen Auszeich­
nung geehrt — ihm wurde vom 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR die Medaille „Für Arbeits- 
ruhrn" verliehen.

Eduard Wassiljewitsch Öliger 
übergibt seine Kenntnisse den An­
deren Arbeitern und ganz besonders 
achtet er darauf, daß sein Sohn 
Wassili, der ebenfalls Schleifer wer­
den will, nicht nur den Schleiferbe­
ruf meistert, sondern auch mit Er­
folg die elfte Klasse der Jungarbef- 
terschule beendet.

A. PFUND

Gebiet Semipafatlnsk

MASTEN SCHREITEN ZUM DORF
Die Großwirtschaften „Chairu- 

sowski“, „40 let Kasachstans” u. a. 
wurden an das staatliche Strom­
netz angeschlossen. Der Stromver­
brauch in den Dörfern und Aulen 
des Gebiets Ostkasachstan ist Im 
Vergleich zum Vorjahr um zehn 
MilHoicn Kilowattstunden gestié- 

•. gen, Jm neuen Jahr beginnt der

Die Kommunistin Olga Storni 
ist ein schweigsamer Gesprächs­
partner. Sie ist wortkarg und es 
ist schwer, von ihr etwas über die 
„Geheimnisse“ ihrer Erfolge zu er­
fahren.

„Bei mir gibt cs keine Geheim­
nisse“, sagt sie verlegen.

„Ich arbeite gewissenhaft, pflege 
und füttere sorgsam die Hühner — 
das ist alles.“
. Die Abteilungsleiterin M. Utkina 
weiß mehr über Olga Storrti zü sa­
gen: Die Kommunistin Störm ist 
immer mit Leib und Seele bei der 
Arbeit. Durch ihre aufopferungsvol­
le Arbeit begeistert sic das ganze 
Kollektiv. Sollte jemand nachlässig 
arbeiten, dann ist es Olga Storm, 
die ihn an seine Pflicht erinnert 
und auch zu Hilfe kommt, Wem 
jemand dieser Hilfe bedarf.

Die Wirtschaft, in der Olga 
Storm arbeitet, Ist der Abaler Ge­
flügelzuchtsowchos bei Alma-Ata. 
Es ist eine Wirtschaft, in der schön 
heute fast alle Arbeitsprozesse in 
der Hühnerfarm mechanisiert sind. 
Unit gerade deswegen ist es mög­
lich, daß heute in der Farm, wo 
der Hühnerbcstand huiWierttauscnd 
Stück übertrifft, nur 10 Wärterin­
nen beschäftigt sind. In diesem 
Jahr wird dieser GeflOgclzuchtsöw- 
chos an den Staat fast elf Millio.

Bau der elektrischen Fernleitung 
Bolschenarymskaja - Katon-Kara. 
gai. Ihre Trasse führt durch den 
Urwald. Zum 50. Jahrestag des 
Großei Oktober werden alle Kol­
chose und fast zwei Drittel der 
Sowchose des Gebiets aus dem 
staatlichen Stromnetz gespeist wer­
den. 

heil Ëier Vèrkâüféh, also um zwei 
Millionen Eir mehr, als vorgesehen 
war.

Zu den Bcslen der Farm gehört 
auch Martha Stemke. Sie allein 
hat In diesem Jahr schon über 30 
tausend Eier über den Plai hinaus 
geliefert.

Im Sowchos gibt es eine Halle, in 
der die schwächsten Kückei auf­
gezogen werden. In dieser Halle ar­
beiten Nina Keck, Lydia Siwakowa 
.und Wachkia ArtnjewS. Diese Hüh- 
ncrzüchtefiuncn haben 125 tausend 
Hühner großgezogen.

Gegenwärtig gibt es im Sowchos 
sechs mechanisierte Hühnerställe. 
In der nächsten Zukunft werden es 
ihrer schon 20 sein. Hier entsteht 
die größt? Eier- und Hühnerfleisch, 
fabrlk Kasachstans. Alles Neue 
wird von der Leitung des Sow­
chos aufgegriffen utid angewandt. 
So z. B. hat man von den Moskau­
er Hühnerzüchtern gelernt, das 
Geschlecht der Küchlein schon am 
zweiten Tag noch dem Ausbrüten 
festzustellen. Das ist wichtig, dein 
tedas Kilogramm Hühnerfleisch 
ringt dem Sowchos 70 Kopeken 

Verlust. Deshalb werden im Sow­
chos jetzt keine Hähne großgezo. 
gen.

Die Geflügelfarm liefert dem 
Staat eine billige Produktion. Der 
Selbstkostenpreis eines -Eis über­
trifft kaum vier Kopeken und ist 
bedeutend niedriger als der ge­
plante.

I. NIKITIN
Alma-Ata.

Am 24. Dezember sind es 80 
Jahre seit der Geburt eines Mannes 
aus der Leninschen Garde; des 
legendären Helden des Bürger­
krieges—Alexander Jakowlewitsch 
Parehomenko.

Der ruhmreiche Sohn des ukrai­
nischen Volkes, Donbassprolet 
Parehomenko sagte zu seinen Sol­
daten: „Ich bin nur Soldat der 
Revolution, ein Schüler Lenins und 
das Ziel meines Lebens ist — 
seiner würdig zu sein.”

A,J.Parehomenko war ein talent­
voller militärischer Organisator 
und unerschrockener roter Kom­
mandeur der jungen Roten Armee. 
Als Würdigung seiner grenzenlosen 
Tapferkeit wurden ihm zwei Rot- 
bannarorden und eine goldene Uhr 
vom Allrussischen Zentralcxekuüv. 
komltee überreicht.

Alexander Jakowlewitsch wurde 
1886 im Donbass in einer Armbnu- 
erntanrilie geboren, In den Kinder­
jahren sah er die große Not, in der 
die Werktätigen lebten. Schon Im 
JüngUngsalter beteiligte er sich 
an der illegalen Arbeit im Lugan- 
sker Hartmann-Werk.

In den Rcvolullonstagcn 1905 
organisierte der Bolschewik A. .1. 
Parehomenko gemeinsam mit sei­
nem Freund K. J. Woroschilow im 
Februar und Juli politische Streiks, 
gründete ein Arbeltcrknmpftrupp 
und versetzte mit seiner bewaffne.

Etwas mehr als zwei Monate sind seit dem Tag ver­
gangen, als das Kollektiv der kommunistischen Arbeit 
der Zerklelnemngshalle des Berghüttenkombinats zu 
Balchasch In den sozialistischen Wettbewerb um den 
Titel „50 Jahre des Großen Oktober“ eintrat.

Hunderte Tonnen Erz über den Plan, störungsfreie 
Belieferung der Anreicherungsfabrik — das ist das 
Ergebnis der Abteilung für Kleinzerteilung dieser Hal­
le. Das Kollektiv der Abteilung wurde Sieger Im Wett­
bewerb Innerhalb der Halle, die Halle Sieger Im Maß­
stab des Kombinats.

In diesem Kollektiv gilt die Regel: „Ein Mann — ein

Wort“. Das gilt auch für die Schlosserbrigade von Josef 
Müller. Die Technologen wissen: Was von dieser Schlos- 
serbrlgade überholt Ist, das reißt nicht. Die Schlosser 
Woldemar Mildenberger und Wladimir Nesgoworow 
sind aktive Rationalisatoren.

Auf unserem Bild sehen Sie die Initiatoren des 
Wettbewerbs um den Titel „50 Jahre des Oktober" den 
Elektroschweißer VALERI MAKAROW (links], dl« 
Schlosser ARKADI ITSCHETOWKIN, MICHAIL SHEL- 
TONOSHSKI und WLADIMIR NESGOWOROW, den Bri­
gadier JOSEF MOLLER und den Schlosser WLADIMIR 
MILDENBERGER. Text und Foto von V, Sybin,

Legendärer Held 
des Bürgerkrieges
lcn Abteilung dem Selbstherrscher- 
system spürbare Schläge.

1916 wurde Parehomenko in die 
zaristische Armee eingezogen. Da­
mals hatte. er schon vierzehn Jahre 
bolschewistische Kampftätigkeit 
hinter sich, hatte ffir seine revolu­
tionäre Tätigkeit zwei Fristen im 
Gefängnis abgebüßt

In der Armee verfolgte er auf­
merksam die Ereignisse in Ruß­
land, studierte die Lehren der er­
sten russischen Revolution, die 
marxlstisch.lcninistlscheTheorie, be. 
telllgtc sich aktiv am revolutionä­
ren Kampf. Er schuf Im Worone- 
sher Reservercglment eine bolsche­
wistische Organisation, wurde ihr 
Leiter. Mit Stolz sprach Parcho- 
menko später von seinen damali­
gen Zusammenkünften mit den 
Bolschewik! aus Moskau unj Wo- 
ronesh, die ihn mit revolutionärer 
Literatur zur Arbeit unter den 
Soldaten versorgten und Ihm die 
nötigen Anweisungen erteilten.

Besonders prägnant trat sein 
Talent eines Organisators, Propa- 
9andrsten und Kommandeurs nach 
em Großen Oktober zu Tage. Er 

kämpfte für die Errichtung und Fe­
stigung der Sowjetmacht in der 
Ukraine. Im Sommer 1918 beteilig, 
le er sich an der Verteidigung Za- 
rlzynS. Damals schickte ihn der 
revolutionäre Kriegsrat der 10. Ar. 
mce mit einem Brief an Lenin nach 
Moskau. Die Begegnung mit Wla­
dimir Iljitsch und J. M. Swerdlow 
wurden zu dem denkwürdigsten Er­
eignis seines Lebens.

Anfangs 1919 schickte ihn das ZK 
der Partei nach Charkow. Dort wird 
Parehomenko zum Stadtkomman­
danten und Vorsitzenden des Ver­
teidigungskomitees ernannt.

Groß ist der Verdienst Parcho- 
menkos bei der Zerschlagung der 
Dcnlkinarmee.

Als außerordentlicher Bevoll­
mächtigter des revolutionären 
Kriegsrats der Ersten Reiterarmee 
trug er viel zur Festigung deren 
Hinterlandes bei und leistete den 
örtlichen Parteiorganisationen und 
Sowjets der Ortschaften Hilfe, die 
die Budjonnyarmee von den Wei­
ßen befreit hatte.

Im Februar 1920 wurde Parcho- 
menko Kommandeur der 14. Kaval­
leriedivision der Ersten Reiterar­

mee. Sein unermüdliches Wirken, 
sein militärisches Können verwan. 
dellen den Truppenteil in einèn der 
kampffähigsten der Roten Armee 
jener Tage. Die Division zer­
schmetterte die Weißpolen und 
Wrangelarmee. riß unausfüllbare 
Lücken in Feindesreiben. Allein In 
den Kämpfen ba Kachowka und 
Perekop machten nie Parehomenko« 
Leute Tausende Gefangene, erbeu­
teten viele Geschütze, iMaschfnen- 
gewchre, Gewehre und Munition.

„Parehomenko vollführte mit sei­
ner 14. Kâvalleriedlvlsion die ver­
wegensten’ Kampfaktionen“ erin­
nert sich Budjonny. „Er war ein 
Schrecken für die Feinde der Re­
volution, denn er verstand es. den 
Feind dort anzugreifen, Wo er es 
am wenigsten erwartete.“

Parehomenko wollte nach Ab­
schluß des Bürgerkriegs eine Mili­
tärakademie beziehen. Doch dieser 
Wunsch ging nicht in Erfüllung. 
Am 3. Januar 1921 fand Partho- 
menko im Gefecht mit einer Mach« 
nebande den Heldentod.

Den Sowjetvölkern ist das An­
denken an Alexander Jakowlewitsch 
Parehomenko heilig. Unsere Ju­
gend lernt bei Ihm Kühnheit. Mut 
Tapferkeit, heldenmütiges Dienen 
an der großen Mu^er-Heimat.

G. TOLOKOLNIKOW 
(TASS)
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Sache der Partei,
Sache des ganzen Volkes

Sache der Partei, des ganzen 
Volkes—unter diesem Motto tagte 
die rcpublika tische Beratung, die 
der kommunistischen Erziehung 
der Jugend und der Vervollkom­
mnung der Arbeit der allgemein­
bildenden Schule Im Lichte der 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU gewidmet war.

An der Beratung beteiligten sich 
die Sekretäre der Gebietspartei­
komitees, die Stellvertretenden Vor­
sitzenden der Gcbletssowjets. die 
Leiter der Abteilungen für Schul­
wesen der Geblctspnrtelkomitees, 
Vorsitzende des Gebictsgewcrk- 
schaftsrats, Sekretäre der Gebiets- 
komsomolkomitces. die Leiter der 
Gebiets-,Stndt-und Rayonabteilun. 
gen für Volksbildung, die Direkto­
ren der pädagogischen Hochschulen, 
Lehrer, leitende Persönlichkeiten 
des Ministeriums und anderer ge­
sellschaftlichen Organisationen.

Mit dem Referat „über den Stand 
ond die Maßnahmen zur Verbcs. 
serung der Arbeit der allgemeinbil­
denden Mittelschulen Im Lichte der 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU und Ober die Verstärkung 
der Rolle der Öffentlichkeit in 
der kommunistischen Erziehung 
der lernenden Jugend“ trat der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S. N. Imaschew auf.

Das Schicksal und die Entwick­
lungsperspektivei unserer Partei 
un<f unseres Staates, sagte Gen. 
Imaschew. werden davon abhängen, 
wie wir die Jugend für die Zukunft 
vorbereiten. und vor alllertt davon, 
wie erfolgreich wir die Sache ihrer 
Ausbildung und IdeolOgisch-politl. 
sehen Erziehung lösen. Unsere 
Jugend ist unduldsam zu Jeglichen 
Erscheinungen des Dogmatismus, der 
Stagnation des Denkens, des For. 
mallsmus. Ihre wachsenden geistigen 
Anforderungen zu befriedige!, ihre 
kommunistische Überzeugungen 
anzuerziehen, Ist die Pflicht aller 
Kommunisten, aller Parteiorgani­
sationen.

Gen. Imaschew hob die riesige 
Bedeutung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
des UdSSR „über die Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der Ar­
beit der allgemeinbildenden Mit­
telschule" hervor. Unsere Schute 
wird sich auch weiterhin als eine 
allgemeinbildende, Arbelts- und 
polytechnische Schute entwickeln. Die 
Lösung der Aufgabe, bis 1970 zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 

überzugehen, wird durch eine drin­
gende ökonomische Notwendigkeit 
hervorgerufen. Das ist auch ver­
ständlich; In den Verhältnissen des 
stürmischen wissenschaftlich-tech­

nischen Progresses, der Mechanisie­
rung und Automatisierung der Be­
triebstätigkeit kann nur derjenige 
gut arbeiten, der über große Kennt­
nisse und polytechnische Ausbildung 
verfügt

Es Ist Winter. Wie verzaubert stehen die Bäume da. 
Die Luft Ist frostig und rein. Die Zelt der Schl- und 
Schlittschuhläufer Ist gekommen. Die Studenten der Ze-

Tlnogradar Madlzlnhchen Hochschule legen Im Stadl- 
park die erste Schispur,

Foto: W. Woldemtr

Leider tritt ein Teil der Kinder, die 
die 8-KlassensChule absolviert hat, 
nicht in die 9. Klasse ein. Das Ist 
hauptsächlich durch die schwache 
vorhergehende Vorbereitung zu 

erklären. Aus diesem Grund müs­
sen gegenwärtig die reellen Per. 
spektiven des Eintritts der Jugend 
in die 9. Klasse der Mittelschule, 
in Fachmittelschulen In |edcn- Ge­
biet, Rayon und in Jede - Schule für 
das Jahr 1967 bestimmt werden: cs 
müssen Maßnahmen getroffen wer­
den, um die 8-Klassenschulblldung 
als eine Basis für die allgemeine 
Mittelschulbildung vollständig zu 
verwirklichen.

Mit der allgemeinen 8-Klnssen. 
Schulpflicht steht es gegenwärtig 
besser als in den vorigen ■ • - - 
In der Republik arbeiten 
Send allgemeinbildende

Jahren.
9,5 tau- 

------ —.. ..........   Schulen, 
in denen fast 2 659 tausend Kinder 
lernen.

Einer der Hnuptfaktorcn in der 
Vorbereitung der jungen Menschen 
zum Leben und zur Arbeit sind 
ihre tiefen und festen Kenntnisse.

In den letzten Jahren ist dos 
Unterrichtsniveau der Grundlagen 
der Wissenschaften bedeutend ge­
stiegen. An die 900 Schulen haben 
das vergangene Schuljahr ohne 
Sitzenbleiber abgeschlossen. Nicht 
wertig wurde für die Arbeitsan. 
Stellung der Absolventen getan. 
Jedoch entspricht die Lehr- und Er­
ziehungsarbeit der Mlgemeinbilr 
denden Schule noch nicht völlig 
den gestiegenen Anforderungen. In 
einer Reihe von Schulen ist der 
Unterricht mit den vielseitigen 
Forderungen des moderne! Betriebs 
schwach verbunden. Die Schüler be­
kommen nicht genügend feste und 
tiefe Kenntnisse, der Kampf mit 
dem Sitzenbleiben Wird nicht hart, 
näcklg geführt. Nicht immer wird 
den Schülern das Pflicht- und per­
sönliche Verantwortungsgefühl vor 
der Gesellschaft, Unduldsamkeit 
gegenüber der spießbürgerlichen 

Psychologie anerzogen.
Das niedrige Unterrlchts-und Er­

ziehungsniveau führt in einigen 
Schulen der Republik zu schlechten 
Resultaten bei den Aufnahmeprü­
fungen in den Hochschulen.

Ernsthafte Mängel werden im 
Unterricht der russischen Sprache 
und der Literatur zugelassen. So 
konnten in der Schule Nr. 250 der 
Bahnstation Aktogai mehr al» 50 
Schüler der 10.»und 11. Klassen im 
vorigen Jahr die Abgangsprüfungen 
In russischer Sprache nicht beste­
hen. Einige ‘
Organe des Bildungswesens haben 
immer noch keine erschöpfenden 
Maßnahmen zur Verbesserung des 
Unterrichts der russischen Sprache 
getroffen. In vielen Schulen wird 
die nötige Kontrolle dieser wichti­
gen Sache nicht verwirklicht, der 
Unterricht wird auf einem niedrigen 
theoretischen und methodischen 

Parteikomitees und

Niveau geführt. Die Ministerien für 
Blldungswescn. für Hoch- und Mit­
telfachschulbildung versorgen nicht 
die kasachischen und anderen nicht- 
russischen Schulen mit hochquali­
fizierte! Lehrern der russischen Spra­
che. Die fortschrittlichen Erfahrun- 
gen der besten Lehrer werden wenig 
studiert und verbreitet.

In einigen Schulen Ist der Unter, 
richt der heldenhaften Geschichte 
unserer Partei und des Volkes nicht 
auf der nötigen Höhe. Lange nicht 
alle Lehrer verstehen es. bet den 
Schülern das Interesse zu den ge­
sellschaftlichen und anderen Wissen­
schaften zu wecken. Es muß ztige- 
8eben werden, daß die musterhafte 

rganlsation der Schularbeit wenig 
Nutzen bringt, wenn die Schüler 
zu ihrem Inhalt gleichgültig sind, 
wenn die ungeeigneten 
Kenntnisse, die Wissenschaft, 
ihre Phantasie nicht wecken, ihre 
Gefühle nicht anregen, wenn der 
Unterricht keilen geistigen Wider­
hall findet. Deshalb darf man da­
mit nicht zufrieden sein, daß in der 
Unterrichtspraxis oft Ihre äußere 
Seite—die Vermittlung der Kennt­
nisse—in den Vordergrund tritt, 
wobei sic das Wichtigste—die Ent­
wicklung und Formierung der Per­
sönlichkeit—verdrängt.

Die Vorbereitung der Schüler zur 
Arbeit, zur praktischen Tätigkeit 
muß auf Gund des Studiums der 
Grundwissenschaften und des Ver­
mögens. sie im Leben anzuwenden, 
verwirklicht werden. In der Bera- 
tung wurde bemerkt, daß dfls 
Leben die kurzsichtigen 
Berechiungen derer, die den Arbeits­

und polytechnischen Unterricht In 
der Schule mit der BerufsVorbetel- 
tung verknüpften, über Bord gewor­
fen nat.

JJie pädagogischen Kollektive 
•Vieler Schulen lenken den Arbelts- 

und polytechnischen Unterricht 
sachkundig, wodurch sie nicht nur 
die psychologische und praktische 
Vorbereitung der Schüler zur Ar- 
beit, sondern auch die moralische 
Erziehung gewährleisten. Löb und 
Verbreitung verdient die Erfahrung 
der Schülerbrigade der Mittelschule 
In Imantau, Gebiet Kokftchetaw, wu 
das Studium der allgemein­
bildenden Fächer mit dem Arbclts- 
unterricht, mit den Lehr- und Er­
ziehungsaufgaben eng verbunden 
ist. Die Lehrer vermitteln hier den 
Kindern eine vollwertige theoretl. 
sehe und praktische Ausbildung In 
den Grundsätzen der landwirt­
schaftlichen Produktion, wobei sic 

, sich-auf die Kenntnisse der Schüler 
in Physik, Chemie und Biologie 
stützen.

Jedoch sind In der Republik in 
der Organisation des Arbeitsunter­
richts und in der Erziehung 
der Schüler bedeutende 
Mängel Vorhanden. Die Verbindung 
der Schute mit Betriebskollektiyen 

fiat sich gewissermaßen, gelockert, 
die Basis für die Vorbereitung der 
Schüler zur Arbeit ist verringert 
werdet. Indem die Teilnehmer der 
Beratung darauf hinwiesen, be­
tonten ste die Notwen­
digkeit, die Schulwerkstittei 
und Lehrbetriebe zu festiget und 
ihre Liquidierung nicht zuzulasacn.

In der Formierung der Persönlich­
keit des Schülers, In seiner Erzieh­
ung spielt die Schule, der Lehrer die 
entscheidende Rolle, sagte Gen. 
Imaschew in seinem Referat. Sie 
vermitteln Ihren Zöglingen nicht 
nur allgemeinbildende Kenntnisse, 

sondern auch legen einen Grund­
stein Ihrer bürgerlichen und politi­
schen Relle. Jedoch formiert sich 
das Gesicht des neuen Menschen 
nicht nur unter der Einwirkung der 
Schule, sondern auch der Umge­
hung. Darum ist die moderne Er­
ziehung ohne die Verwirklichung 
der Leninschen Prinzipien der en­
gen Verbindung des Unterrichts mit 
der Erziehung, mit dem Leben, mH 
der Praxis des kommunistische” 
Aulbaus, ohne aktive Teilnahme 
daran der Familie und der Öffent­
lichkeit undenkbar.

W. I. Lenin lehrte, daß man Jedem 
jungen Menschen in .erster Linie 
die Eigenschaften eines echten, 
überzeugten, ideologisch standhaften 
Kämpfers anerztehen muß. Er for-
dertc auf, „den Kommunismus 
studieren". Was bedeute! soll, die 
Ideen des Kommunismus zu 
leidigen, der Jugend die politische 
Reife, die parteiische Prinzlpien- 
treue adzuerziehen. auf die Aneig­
nung aller geistigen Reichtümer, 
die die Menschheit im Laufe der 
Geschichte gesammelt hat. ab- 
zuzietea. Dieser ' ' ' 
te in seinem 
Imaschew, klingt

ver-

Aufruf. sag- 
Referat Gen.

................. ............K. in unserer 
Zelt sehr aktuell, da die Rolle der 
Jugend im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau noch mehr 
steigt. Scharf steht die Frage über 
die Vervollkommnung der Formen 
und Methoden der ideologisch politi­
schen Erziehung der Jugend. Es ist 
notwendig, daß alle Jungen und 
Mädchen in der Schule eine richtige 
Vorstellung von dem Kommunismus 
und dem kommunistischen Aufbau 
bekommen, daß sie es lernen, den 
Trägern dèr. bürgerlichen • Über­
bleibsel und der imperialistischen 
Propaganda eine Abfuhr zu erteilen.

In den Aussprachen traten Sekre­
täre der Gebietsparteikomitees, Lei­
ter der Gebietsabteilungen für Bil­
dungswesen. Vorsitzende der Ge­
bietsvollzugskomitees, die Minister 
für Volks-.Hoch- und Fächnilttel- 
Schulbildung, Lehrer. Sehuldirekto- 
rci und viele andere auf.

Alle, die in dér Beratung auf­
traten, sprachen darüber, wie sich 
die Schulen zum 50. Jubiläum der 
Sowjetmacht vorbereiten. Das beste 
Geschenk zum Jubiläum des Okto­
ber sind die Erfolge in der kom­
munistischen Erziehung der Heran­
wachsenden Generation. Viele päda- 
... u. Kollektive haben sich das 

das denkwürdige 
Hundertprozentigem

gogische Ko 
Ziel gesetzt 
Datum mit ,r.-------..b—-
Leistungsstand der Schüler zu be­
gehen. Die Komsomol- und Pionier­
organisationen widmen dem Gro­
ßen Oktober ihre Märsche über die 
Orte des Revolutions- und Kampf­
ruhmes ihrer Väter und Großväter, 
statten In den Schulen Lenin.Mu­
seen aus. Die Beratung hat kon­
krete Wege und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Volksbildung-ira 
Jubiläumsjahr, zur Verallgemeine­
rung der reichen Erfahrungen des 
Werdegangs und der Entwicklung 
der allgemeinbildenden Schule in 
Kasachstan im Verlaufe des halben 
Jahrhunderts vorgesehen.

Es wurde bemerkt, daß dèr Be­
schluß der Partei und Regierung 
über die Verbesserung der Arbeit 
der allgemeinbildenden Mittelschu. 
len nicht nur die Arbeiter der 
Volksbildung, sondern auch alle 
Partei-, Sowjet--und Wirtschaftsor­
gane. unsere ganze Öffentlichkeit 
zu vielem verpflichtet. In jedem 
Ministerium, in jeder Verwaltung, 
In den Gebieten. Rayons und Schu. 
len müssen schnellere Maßnahmen 
zur erfolgreichen Erfüllung dieses 
Beschlusses erarbeitet werden. 

Wie ein roter Faden zog durch die 
Beratung der Gedanke darüber, die 
örtlichen Ressourcen und Möglich­
keiten besser auszunützen und der 
Stimmung, andere für sich sorgen 
zu lassen, zu entsagen.

Mit einer Schlußrede frat der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S, Ns Imaschew auf.

1 KasTAG)

Alma-Ata. Maria Goworowa ab­
solvierte das 2. Moskauer medizi­
nische Institut kurz vor Beginn dos 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Kaum hatte die |unge Sanitäts- 
ärzlln Ihren Arbettsweg begonnen, 
wurde sie In die Armee elnberuten.

Nicht in der Stille der Laborato­
rien -und Kabinetts verankerte sie 
ihre theoretischen Kenntnisse son­
dern beim Donnern der Bomben 
und Geschosse.

Maria Sergejewna führte sanitäre 
Vorbeugungsarbeit in einem Mlli-

Den Erben des
Tschimkenf. (KasTAG). Hier fand 

ein Treffen der Einberufenen mit 
den" Veteranen des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländische! 
Krieges statt.

Oberst außer Dienst A. M. Anto­
now, die Offiziere außer Dienst A. 
Tullakow. B. Moskwitschjow und 
andere erzählten den zukünftige! 
Soldaten von der Tapferkeit, dem

KASACHSTAN-DER TÜRKEI
Alma-Ata. (KasTAG). Das Ma­

schinenbauwerk ii Tscbimkent hat 
In die Türkische Republik vier Frik­
tionspressen für Warmstanzen ab­
geschickt. Dieses große Industrie­
zentrum Kasachstans exportiert in 
die Türkei auch medizinische Prä­
parate des chemischer Arzneimittel­
werks. Die türkische Industrie im- 
fortiert aus Kasachstan Buntme- 
allo. Aktjubinsk liefert für sie Nat­

rium-Bichromat — einen starken

Ein Fluß hilft dem anderen
Alma-Ata. (TASS). Am 20 De­

zember wurde das Kraftwerk am 
Bergfluß Assa im Süden Kasach­
stans in Betrieb genommen. Zum 
Komplex dieses Neubaus gehören 
ein Eisenbetondamm und Rege- 
ItMgswcrke mit der Durchlaßfähig­
keit bis 1 000 Kubikmeter Wasser 
pro Sekunde. •

Diese große hydrotechnische An­
lage wird cs ermöglichen, einen

tärtrupp und lieferte mH Ihrer Hal­
tung und Ihrer Arbeit ein Muster 
von Heldenmut und Standhaftigkeit. 
Eine schworo Verwundung unter­
brach den Mllllärdiensi der Ärztin 
Goworowa... Seitdem sind 24 Jahre 
verflossen. Doch die Heimat hat die 
Verdienste der Sanitätsärztin nicht 
vergessen. Vor kurzem wurde Maria 
Sergejewna durch einen Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR mit dem „Orden des 
Vaterländischen Krieges" II. Stufe 
au'gezelchnet.

Kampfruhms
Mut und Heldentum der Sowjet­
kämpfer an den Fronten dis Gro­
ße! Vaterländischen Krieges.

Im Namen der Einberufenen 
sprach der Arbeiter des Werks für 

. Presseautomatei G. Surowzew. Er 
sagte: „Wir werden uns bemühen, 
würdige Erben des Kampfruhms 
der Verteidiger unserer Heimat zu 
sein.’

Gerbstoff, der in Lederfabriken 
verwendet wird. Kasachstan sen­
det dem Nachbarland elektromag- 
netische Stabilisatoren der Strom­
spannung.

Die Wirtschaftsbeziehungen der 
Kasachischen SSR mit anderen 
Staaten erweitern und stärken sich 
beständig. In diesem Jahr werden 
die Industrieerzeugnisse Kasach­
stan* in siebzig Staaten exportiert.

Teil der Abflußgewässer der Assa 
in den benachbarte! Fluß Talas 
abzuleitei. der die großen land, 
wirtschaftlichen, an die Halbwüste 
grenzenden Oasei mit Wasser ver­
sorgt. Im Resultat wird die Was­
serversorgung der Bewässerungs­
systeme. in deren Bereich 78 tau­
send Hektar fruchtbarer Länderei- 
tn liegen, verbessert werden.

Gegenwärtig Ist Goworowa Do­
zent des Lehrstuhls für allgemein« 
Hygiene am Alma-Ataer medizini­
schen Institut, Kandidat der medizi­
nischen Wissenschaften. Sl« ar­
beitet an den Problemen der Was­
serversorgung der Siedlungen Ke- 
sachsterx

UNSER BILD: M. S. Goworowa bei 
einer Wasseranalysq. Links die 
Laborantin Galina Samojlenko.

Foto: W. Dedlkow
(KasTAG)

Betätigungsfeld
für die
Jugend

Semlpalatinsk. (KmTAG). In gu­
ter Stimmung verlassen ihre Spei­
sehalte die Arbeiter des Sowchos 
„Kokpektl iski". Da» schmackhafte 
und reichliche Mittagessen verdan­
ken ste dér Köchln Olga Myschki­
na. In der SpeisehalTe beköstigt 
sich auch die Hälfte der Arbeiter 
des Sowchos „Balâpanowskl".

In der Betreuungssphäre des 
Seniipalatlnsker Gebiets Sind 
55 tausend Mann beschäftigt, die 
meisten von Ihnen sind Jugendliche. 
In dez kommenden Jahren des 
Planjahrfünfts werden sich ihnen 
weitere Tausende Jungen und 
Mädchen erschließen. Unlängst 
fand das erste Gebietstreffen der 
jungen Arbeiter der Betreuungs­
betriebe statL Die Komsomolzen 
und Jugendlichen wurden hier auf­
gefördert, die Arbeit der Kauflädei, 
Speisehallen. Werkstätten und an­
derer Handelsanstalten und der 
DIenstleistungstelten zu gestalt^! 
und im Wettbewerb zu Eren des 50. 
Jahrestage* des Großen Oktobers 
in den vordersten Reihen zu sein-

Die kulturelle Erziehung
der Werktätigen verstärken

Unsere Partei und Regierung 
schenken dem Intellektuellen Wach­
stum des Sowjetmenschen ständige 
Aufmerksamkeit. Diesem Zweck 
-dient ein breites Netz von Kultur- 
und Aufklärungsstätten. In Ka­
sachstan gibt es an die 12 tausend 
Bibliotheken, fast 6 tausend • Klub­
häuser. mehr als 8 tausend Fllm- 
vorführungsanlagen. Sie führen 
eine große Kultur- und Massenar­
beit unter den Arbeitern und Kol­
chosbauern, erweisen den Partel- 
organltationen eine wirksame Hil­
fe in der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen.

Nehmen wir zum Beispiel den 
Kulturpalast des Kolchos „18 let 
Kasachstans“ im Gebiet Zelino. 
f;rad. Hier werden systematisch in- 
eressante Maßnahmen veranstaL 

let: Ehrholungsabende, Vorlesun­
gen und Referate zu politischen 
und landwirtschaftlichen Themen, 
da arbeiten verschiedene Zirkel, 
die Leicnkünstler geben Konzerte, 
an denen sich die Dorljugend ‘ 
tlv beteiligt. Der Kulturpalast 
der beliebteste Erholungsort 
Kolchosbauern, das Zentrum 
Erziehungsarbeit.

Das Kulturhaus des Fleischkom­
binats Scmlpalathsk Ist auch eine 
Stütze der Parteiorganisation In 
der Erziehungsarbeit. Die Formen 
der kulturellen Massenarbeit, die 
hier angewandt werden, sind ver-

ak- 
Ist 

der 
der

T. KATAJEW
Stellvertretender Leiter der 

Propagandaabteilung 
des ZK der KP Kasachstans

schieden: bald werden die Bcstar. 
beiter geehrt, die fortschrittlichen 
Erfahrungen ausgetauscht, bald die 
Normen der kommunistischen Mo­
ral propagiert. Um die Jugend an 
revolutionären Kampf-und Arbeits­
traditionen unseres Volkes zu er­
ziehen, werden Treffen dreier Ge­
nerationen. Abende „Mit Arbeit 
rühmen wir die Heimat“ veranslal. 
tet. Im Kulturhaus arbeitet ein 
Lektorenbüro, es werden Sinn und 
Bedeutung der neuen wirtschaftli­
chen Reform und ökonomischen 
Wissenschaften propagiert. Plan­
mäßig und systematisch wird die 
Kultur- und Massenarbeit Im Kul­
turpalast des Akna-Atacr Woh­
nungsbaukombinats u. a. geführt.

Jedoch entspricht das Ausmaß 
und das Niveau der Kultur- und 
Aufklärungsarbeit nicht den Forde­
rungen der Zelt, befriedigt die 
wachsenden geistigen Interessen 
der Menschen nicht. Ernsthafte 
Mängel sind In dieser Sache auf 
dem Lande zu verzeichnen. Für die 
Leistung der kulturellen Aufklä- 

rungsarbell unter den Werktätigen 
des Dorfes werden die meisten 
Klubs, die Kulturhäuser und -Pa­
läste nicht genügend nusgenülzt. 
In Ihrer Arbeit herrscht Eintönig­
keit, Schablone, Indolenz. Viele 
Sowchos- und Kolchosklubs sind 
in Kinosäle verwandelt worden, 
sind nicht ausgestattet, werden Im 
Winter nicht geheizt. In einzelnen 
Kolchosen und Sowchosen Ist die 
kulturelle Erholung der Menschen, 
besonders der Jugend, überhaupt 
nicht organisiert, dort herrscht 
Langweile. So, z. B. gibt cs im 
Dorf Michailowka, Gebiet Aktju­
binsk, ein schönes Kulturhaus mit 
einem Zuschauerraum mit 350 
Plätzen, doch Ist es hier immer 
leer, es werden hier keine Veran­
staltungen organisiert, um die kul­
turelle Erholung der Kolchosbauern 
wird nicht gesorgt.

Vernachlässigt Ist die Arbeit der 
Bibliothek Im Sowchos „Maraldln- 
skl“, Gebiet Pawlodar. Die Mas­
senerziehungsmaßnahmen werden 
hier nicht geplant und nicht ver­
wirklicht, die Bibliothek beteiligt 
sich nicht am Wettbewerb zu Eh­
ren des 50. Jahrestages der So­
wjetmacht. Und diese Tatsachen 
sind keine Elnzclfälle,

Die in der Arbeit der Kultur- und 
Aufklärungsstätten bestehenden 

•Mängef fügen 'der Sache der Erzie­
hung Schaden zu? Sie sind vor al­
tem Folgen eines niedrigen Nive­
aus der Leitung und des Fehlens 
der Kontrolle vonseiten der Par­
tei. und Sowjetorganc.

Im Zusammenhang damit sei 
bemerkt, daß eine Reihe von Ray­
on- und Dorfsowiets der Arbeit der 
Kultur- und Aulklärungsanstalten, 
der kulturellen Betreuung der Be. 
vulkerung nicht die nötige Auf­
merksamkeit schenkt. Davon zeugt 
z. B. folgende Tatsache. Auf den 
Sessionen aer Rayonsowjets 
Slschcrbnkty, Irtyschsk, Katschlry, 
Gebiet Pawlodar, wurden im Ver­
laufe der letzten 2—3 Jahre kein, 
einziges Mal Fragen der kulturel­
len Betreuung der Bevölkerung be­
handelt. Nicht selten werden die 
Beschlüsse über diese Frage nicht 
erfüllt.

Die Kultur- und Aufklârungsan- 
slaltcn sind das wichtigste Mittel 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen; deshalb mißt die 
Partei der Erweiterung Ihres Net­
zes und der Aktivierung ihrer Tä­
tigkeit große Bedeutung bei. W. I. 
Lenin wies darauf hin. daß der So­
wjetstaat der Selbstbildung und 
Selbstentwicklung der Arbeiter und 
Bauern durch die Einrichtung von 
Bibliotheken und die Verbesserung 
der Kultur- und Aufklärungsarbeit 
allseitige Hilfe erweisen muß. Der 
XXIIL Parteitag der KPdSU for­
derte eine grundsätzliche Verbesse­
rung der politischen Und kulturel­
len Erziehung der Werktätigen, 
eine entschiedene Beseitigung der 
ernsthaften Mängel In der Kulfur- 
und Aufklärungsarbeit unter der 
Dorfbevölkerung.

Von Jahr zu Jahr erweitert 

sfeh das Néfz der Kulturansfalten, 
Verstärkt sich ihre materielle Ba­
sis. In der Republik wird Im neuen 
Fünfjahrplan die Zahl der Mas- 
scnblbliotheke! und Klubs um mehr 
als 3 700 steigen. Das wird er­
möglichen, das Niveau der Kultur- 
und Massenarbeit noch mehr zu 
heben.

Im Lande entfaltet sich weitge­
hend die Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht. Im 
Zusammenhang damit wird eine 
große Aufmerksamkeit auf den Bau 
von Kultur- und Dienstleistungs. 
Objekten gelegt. Auf Initiative der 
Werktätigen des Rayons Dsham- 
biil, Gebiet Alma-Ata, planen und 
bauen viele Kolchose und Sowcho­
se Klubs, Bibliotheken. Kinosäle.

Im Gebiet Tschimkenf wurden 
0 Klubs und Kinosäle und II Bib. 
Ilotheken errichtet. Im ganzen wer­
den »118 Kultur- und Dienstlei- 
slungsanstalten errichtet Werden.

Die Initiative der Dshambuler 
muß unterstützt werden, das Netz 
der Kulturanstalten. besonders auf 
dem Dorfe ist äuf jede Welse zu 
entwickeln. Es müssen solche Ver­
hältnisse geschaffen werden, daß 
es in Jeder Siedlung eine Kultur­
stätte gebe, es gilt, den Kampf für 
die Kultur im Dorf, für die Ver­
besserung der kulturellen und so­
zialen Betreuung der Werktätigen 
entschlossen forlzusetzen.

Es kommt darauf an. daß der 
Inhalt der Arbeit alter Bibliotheken 
Klubs. Kulturhäuser uid -paläste 
verbessert wird, daß sie zu Zen. 
Iren der Kultur- und Erziehungsnr. 
beit, zu Erholungsstätten der 
Werktätigen werden.

Unser Land ist in das Jubiläums. 
Jahr. Ins 50. Jajir der Großen So. 

zfalistlschen Oktoberrevolution ge­
treten. Dieses denkwürdige Datum 
mit großen Erfolgen zu würdigen. 
Ist die erste Aufgabe aller Sowjet­
menschen. Es ist die Pflicht der 
Kultur- und Aufklärungsârbeiter, 
die großen Errungenschaften des 
Sowjetvolkes, die Entwicklungs­
perspektiven des Landes, den Tri­
umpf der Leninischen Nationalitä­
tenpolitik der Partei weitgehend 
zu propagieren. Zu diesem Zweck 
müssen Vorlesungen und Refera­
te. theoretische Konferenzen, the­
matische Abende u, a. veranstaltet 
werden. Es muß Aufmerksamkeit 
auf die Erziehung der Jugend an 
den revolutionären Kampf- und Ar- 
bcltstradltlonen unseres Volkes, 
auf jle Erziehung der Menschen Im 
Geiste des Sowjetpatriotismus, der 
Freundschaft unter de! Völkern der 
UdSSR und des proletarischen In­
ternationalismus gelenkt werden. 
Ihnen muß eine sozialistische Ar­
beitsdisziplin und Sparsamkeit 
anerzogen werden. Eine der Haupt­
aufgaben der Klubs. Bibliotheken 
und anderer Kulturanstalten ist 
die Erziehung der Menschen im 
Geiste der Grundzüge des Kommu­
nismus und der strengen Einhaltung 
der Regeln des sozialistischen Ge. 
meinschaflslebens.

Die Mitarbeiter der Kulturanstal­
ten müssen den Arbeitern und Kol. 
chosbauern behilflich sein, Ihre 
Freizeit rationell auszunützen, sie 
zum regelmäßigen Besuch der Bi­
bliotheken. Vorlesungen. Referaten 
Konzerte und Bühüenvörführungen 
anregen, damit sie Ihr kulturelles 
Niveau ständig erhöhen.

Es muß In Betracht gezogen 
werden, daß die Erhöhung der Ar- 

beiisprodukHvitât und das Wachs­
tum der Arbeitsaktivität der Men­
schen vom ihrem kulturellen Ni­
veau. Ihrer Bildung. Qualifizierung 
und Ihrem politischen Bewußtsein 
unmittelbar abhängt

Eine wichtige Bedingung zur 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Menschen, besonders 
auf dem Dorfe, ist die weitere 
Entwicklung der Laienkunst. Es 
ist eine ganz reelle Aufgabe, h 
jedem Betrieb, Kolchos und Sow. 
chOj ein Lâlenkunstkollektlv zu ha. 
ben. Die Volkslatente sind uner­
schöpflich. sie müssen ausfindig 
gemacht, erzogen und gehütet wer.

In der Republik werden Olympia­
den und Festivale der Laienkunst 
veranstaltet Diese wichtigen Maß­
nahmen müssen organisiert und auf 
einem flohen Niveau durchgeführt 
werden. Sie werden zur weiteren 
Entwicklung der Laienkunst bei­
tragen.

Die Verbesserung der Arbeit der 
Kultur, und Aufklärunpanstalten, 
die Verstärkung der ästhetischen 
Erziehung der Werktätigen wird 
In vielem vom Stand der Leitung 
durch die Partei, und Sowletorgane 
abhängen. Es Ist Ihre Pflicht in 
den Inhalt der Arbeit der Kultur­
stätten tief einzudringen, ihr» Tä­
tigkeit täglich zu leiten, sie mit ar­
beitsfähigen Kadern zu stärken.

Dio städtischen Kulturanstalten 
und schöpferischen Verbände müs­
sen den Kultur- und Aufklärungs­
anstalten des Dorfes Hilfe erwei. 
sen.

Die Kultur- und Massenarbeit ist 
die wichtigste Sphäre der Ideologi­
schen Tätigkeit ste muß fm Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der 
Partei- und Sowjetorgane, der gan. 
zen Öffentlichkeit stehen.
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WERTVOLLE 
DOKUMENTE

Zum nahenden 50 jährigen Ju-' 
biläum der Sowjetmacht und zum 

kommenden 100. Geburtstag W. I. Le­
nins sollen in Moskau 216 Samm­
lungen von Archivdokumenten, 52 
Erinnerungsbilcher. 16 Chroniken 
aus den Revolutionsjahren, aus 
dem Leben und Schaffen Lenins 
erscheinen. Das Zcntralarchiv der 
KPdSU will binnen den nächsten 5 
Jahren insgesamt 434 Bücher her­
ausgeben.

Das Zcntralarchiv der Partei 
besteht beim Institut für Marxis­
mus-Leninismus. das auf Initiative 
Lenins Ende 1920 gegründet wur­
de. Lenin schlug damals vor. in 
Moskau alles von Marx und Engels 
veröffentlichte « zusammenzutragep. 
Zur Zeit werden »in diesem Archiv, 
sorgsam nicht nur beinahe" ■ alle 
Schriften der Begründer des wis­
senschaftlichen Kommunismus, 
sondern auch Manuskripte Lenins, 
zahlreiche hochwichtige Dokumen. 
fe zur Partcigcschichte. darunter 
Dokumente aus Geheimarchiven 
aufbewahrt, die Lenin und seine 
Kampfgefährten vor der Revolu­
tion angelegt hatten.

Dor Gigant der Textilindustrie un­
serer Republik, das Baumwoll-Kom­
binat in Alma-Ata, liefert dem Land 
Immer mehr Erzeugnisse. Als eine 
der Ersten kam Erika Kehrn in die­
sen Großbetrieb und ist nun in dem 
großen Kollektiv hoch geschätzt. 
Die Komsomolzen einer der Abtei­
lungen wählten Erika unlängst zum 
Sekretär der Komsomolorganisation.

UNSER BILD: Erika Kehrn.
Foto’: A. Wdowin.

XXL Tagung der 
UNO abgeschlossen

Die XXL Tagung der UNO-Vollversammlung Ist am 20. Dezember zum 
Abschluß gekommen. Fast alle Tagesordnungsfragen wurden in ange- 

| spanntem Kampf entschieden. Von vielen afroasiatischen Ländern unter, 
stützt, erhoben die sozialistischen Staaten entschieden ihre Stimme gegen 
die Imperialistischen Mächte, die unter Ignorierung der souveränen Rech, 
tc der Völker, der UNO-Charta und der UNO-Bcschliisse in den Inter­
nationalen Beziehungen Willkür und Zwang praktizieren. Erbittert de­
battiert wurde die von der Sowjetunion eingebrachte Frage: „Erfüllung 
der Deklaration über die Unzulässigkeit der Einmischung in die Inneren 
Angelegenheiten von Staaten, über den Schutz ihrer Unabhängigkeit und
Souveränität.

Die Delegierten wußte! die Aktua­
lität und Wichtigkeit- dessen zu 
schätzen, daß dies* Frage ii den 
Tagen aufgerollt wurdb, da die 
amerikanischen Piraten . das 
Blutbad In Südvielnam anrichten, 
Ortschaften der DRV bombardieret, 
sich skrupellos in die inneren An­
gelegenheiten von Ländern .’Asieis, 
Afrikas und Lateinamerikas ein. 
mischen.

Die Vertreter sozialistischer und 
mehrerer afroasiatischer 'Länder, er­
klärtet, daß sic die in dieser Fra­
ge angenommene Resolution als 
Verurteilung des aggressiven poli­
tischen Kurses, der USA in Südost- 
asich und in atderen Räumen der 
Welt betrachten.

Die Erörterung-der Frage: Auf­
lösung der ausländischen Militär­
stützpunkte in Asien. Afrika utd 
Lateinamer.ika brachte Vertreter 
vieler Westmächte: aus dem Gleich­
gewicht.. Thre Gereiztheit ist leicht 
zu verstehen, wurden doch in der 
UNO 'die ' Militär- Stützpunkte als 
Herde der subversiven Tätigkeit 
gegen souveräne Staaten,• als Auf­
marschgebiete für Strafoperationen 
gegen nationale Befreiungsbewe­
gungen . angepraigert. Angesichts 
der Bedeutung dieser Frage für die 
Aufrechterhaltung des Weltfriedens 
in der Sicherheit wird sie in 18 
Staatcn-Abrüstungsausschuß weiter 
diskutiert werden.

Auf Initiative der Sowjetregie- 
ruig prüfte die Vollversammlung 
die Frage: „Verzicht der Staaten 
auf Aktionen, die die Erzielung 
einer Übereinkunft über die - Nicht-. 
Weitergabe . der Kernwaffen er­
schweren." Sie forderte in der ent­
sprechenden Resolution alle Staaten 
auf, keine Schritte zu unternehmen. 

die direkt oder indirekt zu Keri- 
waffcn-Weitcrverbrcitung führen 
könnten. Die Nichtzulassung der 
revanchistischen Kräfte, die in der 
BRD ihr Haupt erheben, zu den 
Kernwaffen ist für die Gewährlei­
stung der europäischen Sicherheit 
lebensnotwendig. Ohne dies kann 
cs keinei Vertrag über die Nicht- 
Verbreitung geben.

Auch andere sozialistische Län­
der nahmen neben der Sowjetunion 
ai der XXI. Tagung der UNO- 
Vollversammlung aktiv teil. Auf 
Initiative der Tschechoslowakei ver­
bot die Vollversammlung die Ge­
waltanwendung in den internatio­
naler Beziehungen und qualifizierte 
bewaffnete Überfälle eines Staates 
auf einen anderen als Verletzung 
des Völkerrechts. Auf Initiative 
Ungarns verwies die Vollversamm­
lung die Staaten darauf, daß der 
Einsatz der chemischen und bak­
teriologischen Waffen unzulässig 
ist. Die beschlossene Resolution ist 
ein Schlag gegen die USA-Aggres­
soren, die bekanntlich Gase und 
andere chemische Waffen gegen die 
südvietnamesischen Patrioten ein­
setzen.

Machtvoll erschallte auf-der Ta­
gung <jie Stimme der Vertreter der 
unabhängigen afrikanischen Staa­
ten. Sie betonten, daß es bei der Lö­
sung der kolonialen Probleme vor 
allem darauf ankommt, den Wider­
stand des gemeinsamen Feinds: der 
Monopole 'der USA, Großbritan­
niens, der BRD. Belgiens und an­
derer Westmächte zu brechen.’ die 
die portugiesischen Straftruppei 
und die rassistischen Regimes 
Smith und Forster tatkräftig un­
terstützen.

Es wurde beschlossen, die Fra­
ge: Tätigkeit ausländischer Mono­
pole, die die Verwirklichung der 
UNO-Deklaration über die Gewäh­
rung der Unabhängigkeit an die 
kolonial unterdrückten Länder und 
Völker hindern, auf die Tagesord­
nung der nächsten, XXII, Tagung 
der UNO-Vollversammlung zu 
setzen. Die Vollversammlung be- 
schloß, der Südafrikanischen Repu­
blik das noch v6m Völkerbund ge­
währte Mandat auf Südwestafrika 
zu entziehen. April 1967 findet eine 
Sondertagung der Vollversamm­
lung statt, die das Südwestafrika- 
Problem prüfen soll.

Unter dem Druck afrikanischer 
Staaten sah sich die britische Re­
gierung gezwungen, dem zuzu 
stimmen, daß der Sicherheitsrat 
Zwangsembargo auf die Lieferungen 
von Erdöl und Erdölprodukten an 
Südrhodesien cingeführt hat. Die 
Haltung der Westmächte läßt aber 
keine Zweifel darüber bestehen, daß 
sie auch weiter alles daransetzen 
werden, daß die UNO-Beschlüsse 
ein Papierfetzen bleiben.

Auf der Tagung gab es aber auch 
totgeborene Resolutionen, wie sic 
die US?\ jedesmal der UNO-Voll­
versammlung auizuhalsen pflegen. 
Es ist den USA und ihren Ver­
bündeten gelungen, eine Wiederein­
setzung der Volksrepublik China in 
deren legitimen UNO-Rechte zu vor. 
hindern.

Sic unternahmen erneute Angriffe 
auf wichtigste Thesen der UNO- 
Charta und konnten sogar im politi­
schen Ausschuß den kanadischen 
Resolutionsentwurf . durchbringen, 
in dem vorgesphlagen wird, die 
Vollversammlung auf dem Gebiet 
der Vorbereitung. Durchführung und 
Finanzierung fpn Operationen der 
Streitkräfte dcJbUNO mit Vollmach­
ten auszustattäj, wie sie zu der aus­
schließlichen FSpipetenz des Sicher­
heitsrats geholfen. Dank dem ener­
gischen Widerstand der Sowjetuni­
on. Frankreichs, und mehrerer ande­
rer Staaten wurde dieser Entwurf 
auf der Vollversammlung abgelchnt.

Die XXI. Tagung hat ein übri- 
Eesmal erhärtet: Die Zukunft der

NO hängt vielfach von der Akti- . 
vierung der Kräfte ab, die für den 
Frieden. für die Achtung 
der Souveränität und _ der 
Unabhängigkeit, für die Unter­
stützung der nationalen Befreiungs­
bewegung eintreten. Die Zukunft 
der UNO hängt davon ab, ob es ge­
lingen wird, der UNO einen wahr­
haft universalen Charakter iu yen- 
leihen.

S. LOSSEW,

TASS-Korrespondent

Sie tanzen gern
„Bravo, Kasachstaner, bravo!" 

erklangen die Stimmen der Zu. 
schauer in Sokolniki, im Gorki- 
Park, auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft, itn Zentralhaus der 
Sowjetarmee.

Das war eil bedeutender schöpfe­
rischer Sieg. Die anspruchsvollen 
Zuschauer der Hauptstadt wurden 
von dem Spiel der Jugend aus dem 
Sowchos „Gorny Gigant", die zur 
Schau der Volkstalente nach 
Moskau gekommen war. hingeris­
sen. Immer wieder belohnte man 
sie mit stürmischem Beifall

41 Ehrenurkunden brachte das 
choreographische Ensemble 
„Junost" aus Moskau. Das sind be­
deutende „Trophäen“ für eine Rei­
se. Das erste Dejtüt endete mit 
einem großen Triumph.

Ich erinnerte mich, unter welchen 
schweren Verhältnissen Dmitri Ba­
charew. eil leidenschaftlicher Cho­
reograph, selbst dieses Ensemble 
geschaffen hatte.

...Am Fuße der mit Schnee be­
deckten Berge des Ala-Tau. von 
Apfclgärten umgeben, steht das 
schöne Kulturhaus des Sowchos. 
Jedoch die Jugend besuchte cs nicht 
gern. Außer Kino gab es hier nichts. 
Die Jugend langweilte sich und 
fuhr in die Stadt.

Einmal hörte-Bacharew an der 
Autobushaltestelle solch ein Ge­
spräch:

„Wohin fährst du, Kasym?"
„In die Universität."
„Zu den Vorlesungen?"

„Nein. Will an der Laienkunst teil- 
nehmcji. Ich sah dort gute Tänzer. 
.Will bei ihnen tanzen lernen."

„Gibt es bei euch im Sowchos 
viele inigendliche?"

„Viele.. Warum fragen Sie?"
„Seht ihr. ich bin Ballettmeister... 

Arbeite im „Kasachkonzert." Viel- 
IcichtXgründen wir bei euch im 
Klub ein choreographisches Ensem­
ble?"»

„Da's wäre was!" riefen die Jun­
gen aus. „Kommen Sic zu uns, Sie 
werden-cs nicht bcreuenl"

Am nächsten Tag wurden im 
Sowchos „Gorny Gigant" Bekannt- 
macmingen ausgehängt.

„Eien Chor können wir nicht 
einmal organisieren, und hier soll 
'aucif gleich ein Ballett sein", sagten 
ironisch die Skeptiker,- „Aus dieser 
Sache wird nichts.“

„Es wird schon was werden. 
Kormnt nur", sagte der Komsomol­
sekretär des Sowchos Wodnew. Er 
und • die Enthusiasten Kasym 
ShaMybajew, der Schüler der 2. 
Klafec Viktor Redjko und Bacharew 
gingen von Haus zu Haus. So 
schmiedeten Sie ein Tanzkollektiv 
zusammen. Jetzt kamen immer 
öfter die Jugendlichen in der Klub. 
Einige kamen nur, um zu zuschauen, 
jedoch von Tanz und Musik hinge­

rissen, baten sie: • „Schreiben*«!« 
auch mich'in das .Ensemble ein."

Nach vier Monaten fand das er­
ste Konzert statt. Und obzwar sie 
auf der Szene ohne die spezielle Ko­
stüme auftraten, in Stiefeln uid 
Schuhen verschiedener Farbe, so 
versetzte das Spiel der Jungen- die 
Zuschauer doch in Aufregung. Be­
sonders gefiel ihnen der neue Tanz 
„Schafhirte", aufgeführt von der 
Männctgruppe des Ensembles, die 
Lieder, die von dem Solisten Kj 
Shaldybajcw gesungen wurderiL 
„Russischer Mädchentanz", grusiilT 
scher Tanz und viele andere Dar­
bietungen. Dem Leiter der " Laien­
kunst Bacharew ist es gelungen, 
als wirklicher Fachmann ein schö. 
nes Programm zusammenzustcllen.,,

Nach'dem ersten Debüt wurde be­
schlossen. das neue Ensemble 
..Junost“ zu nennen. 70 Jungen und 
Mädchen haben ihr Hoffen <i und 
Sehnen’-mit ihm verbunden. -

Gebietsschau der LaienkunstHAIs 
eines der besten bekam • das ^En­
semble .,Junost" das Recht auf <?me 
Schaffensreise nach Moskau.'

Jetzt sprudelt die Arbeit im Kul­
turhaus. Das Ensemble trägt die 
Kunst, die-Liebe zum Schönen •> in 
die Massen.’

W. BORGER
UNSER BILD: Belorussische* 

Tanz .Jurotschka",-vorgeführt .von 
einer Mädchengruppe. Sollst 
V. Redjko.

Bereits 5 000 Kilo Milch über ih­
re Verpflichtung hinaus molk In 
diesem Jahr die Bestmelkerin des 
Kirow-Kolchos im Gebiet Pawlodar 
Sofia Wagner. Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50. Jubi­
läums des Großen Oktober will So­
fia Wagner ihre früheren Leistungen 
noch erhöhen.

UNSER BILD: Sofia Wagner.
Foto: Th. Esau

WER liebt ,, als - Kind 'kei­
ne Märchen? Die dem
Kinderherzen lieben Zauber- 

pesialtei prägen sich so tief 
in die Seele hinein, daß man auch 
im reiferen Alter nicht mehr genau 
weiß, ob es nur Gestalten aus den 
Märchen sind. Das ewige Thema: 
der Kampf des Guten gegen das 
Böse, wunderbare Abenteuer, durch 
welche dem Helden für jede seiner 
guten oder schlechten Taten nach 
Verdienst vergolten wind. der obli­
gatorische Triumpf des Guten über 
das Böse, die unabänderliche Mo­
ral: tue nur Gutes und nie Böses — 
all das ist sehr erzieherisch und in­
teressant. Wenn wir dann größer 
werden und uns klar wird, daß die 
sich in unserer kindlichen Phanta­
sie cingeprägte Zauberwelt nur eine 
Erdichtung ist, nehmen wir dasselbe 
mit Wehmut, wahr: zu nah und zu 
traut war uns diese Welt, und wir 
hatten uns in sie so hineingelebt, 
daß sie für uns fast reel war.

Vielleicht ruft die biblische Welt, 
wo mächtige Gestalten von unend­
licher Macht und Kraft tätig sind, 
wo wunderbare Legenden sich mit 
geschichtlicher. Ereignissen ver­
flechten. bei den Gläubigen ähnliche 
Gefühle hervor. Nur ist die „Wirk­
lichkeit" der biblischen Welt für den 
Gläubigen zweifellos überzeugender, 
und ihm fällt cs viel schwerer, sich 
von seiner Religion zu trennen, als 
einem gewöhnlichen Menschen von 
der Aiärchenwelt seiner Kindheit. 
Allein sogar ein schöner Traum ist 
doch nur ein Traum, und wenn wir

Interessant für Gläubige und Nichtgläubige
die Augen öffnen, können wir 
manchmal -nur bedauern, daß dieser 
Traum nicht Wirklichkeit ist. aber 
behaupten; er séi Wirklichkeit, kön­
nen wir nicht mehr.

Die Religion spielte seinerzeit ge­
wiß eine. positive Rolle, beson­
ders in der Entwicklung der Auf­
klärung. Doch schon lange sind die 
Zeiten vergangen, als die Religion 
und Aufklärung eng miteinander 
verbunden waren, schon lange 
stehen sie miteinander im Kampf. In 
diesem Kampf wurden als Antwort 
auf religiöse Bücher soviel antireli­
giöse geschrieben, daß cs scheinen 
könnte, daß schon nichts mehr Neu­
es auf dies» Gebiet zu sagen wä­
re. Doch vor uns liegt das aus dem 
Polnischen übersetzte Buch „Bibli­
sche Sagen".' Schon von der ersten 
Seite an ist cs klar: das Buch ist 
sehr nötig und originell, und man 
kann nur bedauern, daß ein solches 
früher nicht da war. Der Autor des 
Buches ist der namhafte polnische 
Schriftsteller und Gelehrte 'Zenon 
Kossidowski.

Wie schon so viele vor ihm er­
forscht er den Text des für die Chri­
sten und Juden „heiligen" Buches - 
der Bibel. Doch diese Forschungen 
führt er sehr interessant und eigen-

3. KochaobckhA «EHfixcAcKHe exaja- 
HH»». no.iHTHJiar. M. 1966. 

artig. Er nimmt, einen nach dem 
anderen. Teile eines Bibeltextes 
(des alten Testaments) vor und gibt 
erst ihren Inhalt wieder. Jeder 
solchen Wiedergabe folgen ausführ­
liche wissenschaftliche Kommentare. 
Eine solche zweireihige Komposi­
tion wird im ganzen Buch bcibehal- 
ten. Das gewählte Aufbauprinzip 
dieses Buches rechtfertigt sich voll­
ständig. Vielen Lesern, und beson­
ders den jungen, ist der Inhalt der 
Bibel gänzlich unbekannt oder 
schwebt ihnen recht nebelhaft vor, 
deshalb ist die zusammenhängende 
Wiedergabe des Teils der Bibel 
für sie nicht nur unentbehrlich, 
sondern auch äußerst interessant.

Die Erläuterungen zum Text sind 
nicht minder spannend als der 
Text selbst. Der Autor arbeitete an 
seinem Buch viele Jahre, sammelte 
reiches Material, das ermöglicht, 
den Leser lebhaft und spannend 
mit den Errungenschaften der Wclt- 
bibelforschung bekannt zu machen. 
Hier findet man Erkenntnisse der 
Geschichte, der Archäologie, der Li­
teraturwissenschaft. Der Autor un­
terwirft die biblischen Mythen einer 
allseitigen Analyse mit dem Ziel, 
die reden Tatsachen aufzuzeigen, 
auf deren Grundlage die jeweilige 
Mythe entstanden ist oder entstehen 
konnte. ' >

Hier zum . Beispiel, die weit be. 

kannte Mythe von den Wachteln 
und der Himmelsmanna. Als Moses 
die Israeliten aus Ägypten wegführ, 
te. bliebe.i sie in der Wüste ohne 
Nahrung und sollten Hungers ster­
ben. Doch Moses verlor nicht den 
Mut und diè Selbstbeherrschung 
und versicherte seinen Reisege­
fährten, daß der Gott Jehova sie in 
der Not nicht verlassen,werde. Und 
Wirklich, am Abend kamen unzähli­
ge Wachtelzüge geflogen und be­
deckten in einem Augenblick die 
ganze Erde ringsum. Die Menschen 
fingen sie mit den Händen, brieten 
sie und schliefen, gesättigt, ruhig 
ein. Am Morgen erwartete sic ein 
noch größeres Wunder: die ganze 
Gegend ringsum war mit weißen 
hagelähnlichen Kügelchen bedeckt. 
Jubelnd erklärte Moses, daß dieses 
die vom Gott Jehova bescherte Him­
melsmanna sei.-die den Israeliten 
das Brot ersetzen solle. Die Kü­
gelchen schmeckten-wic Honigbrote 
uid ersetzten den Wanderern lange 
Zeit das tägliche Brot.

Ein Wunder? Natürlich. Doch 
jetzt geht. Kossidowski zu den Er­
läuterungen über, und wir erfahren, 
daß im Jahre-1927 auf der Sinai­
halbinsel eine Abart der Tamariske 

■entdeckt wurde, die im Frühjahr 
eine süßliche, an der Luft zu weißen 
Kügelchen, erstarrende. Flüssigkeit 
aussche’idcf. .Für die örtlichen Bc-

eine Frage noch keine Antwort ge­
funden hat, so schreibt er cs auch 
gerade so.

Kossidowski ist Schriftsteller,, 
und deshalb ist cs natürlich, daß er 

uerauesu wauiwiK>iii*w> >» «uu, in der Bibel cin vortreffliches Lite- 
dic Episode mit den ;Wachte!.i.»Je-" Naturdenkmal sieht das vom koR. 
den Frühling ziehen mächtige lekt.ven 'Talent .vieler Generationen 
Wachtelzüge,aus.dem «Innern Afri- f geschaffen und bearbeitet wurde Es 
kas nach Europa. - Von dem -weiten | sieht .außer Zweifel, daß das hohe 
Flug .gänzlich erschöpft, lassen,sic '. künstlerische Niveau der Bibel eine 
sich.rKaum das-Ufer, erreichtem j f^oße Rolle bei der Beeinflussung 
die Erde nieder*und dieiEinwohner- der Gläubigen spielt, was man nicht 
fangen sie mit bloßen-Händen. . unterschätzen dan

So erweist sich das biblische Die „Biblischen Sagen . werden 
Wunder bei näherer Betrachtung.als mit'Interesse von den Gläubigen 
eine interessante Naturerschci- • ^nd dcn Nirttglaub^gen _gdesen. 
nung.

Der Leser erfährt viel Interessan-.. - - . .
les aus diesem Buch, das in einer i feisten, depn cs 
sehr zugänglichen und lebhaften 
Form und was man besonders her­
vorheben möchte--- wissenschaft­
lich. ehrlich und unvoreingenommen 
geschrieben ist. Der Autor sieht 
hinter den biblischen Sujets reelle 
Ereignisse, und dadurch widerlegt 
sein Buch die lange Zeit herrschende 
Theorie über die völlig mythische 
Herkunft der Bibel, eine Theorie, die 
zur Entstehung einer.primitiven An­
schauung auf die BibeRals auf eine 
Sammlung von Legenden und . Sa­
gen beigetragen hat. die mit der 
Geschichte nichts zu tun haben. Kos­
sidowski schließt' sich--nicht -ohne

duinen ist'das ein Leckerbissen, sie 
sammeln sie, die Straßenkleinhänd­
ler in Bagdad verkaufen sie auch 
jetzt noch unter der Beiennung 
Man.

Geradeso wahrscheinlich:ist auch

Weiterds4’der<'oder,'jencr- der vofa 
handenen traditionellen Anschau« 
ungen .an: er steht immer auf dem 
Standpunkt der Wissenschaft. Und 
wenn die'Wisserlächaft auf irgeid-

Dieses Buch kann den Propagandi­
sten’des'Atheismus eine große-Hil- 

; fc lcictan. d;-- „s erweitert ihre 
' Kenntnise über die Bibel und die 

Ereignisse, die den biblischen My­
then zugrunde liegen.

Die Tatsache, daß dieses, erst vor 
kurzem in einer Auflage von hundert­
tausend Exemplaren erschienene 
Buch auf den Regalen der Buch­
handlungen fast nicht mehr zu fin­
den ist. zeugt wohl am besten von 
seinem Wert.

H. WORMSBECHER

REDÄKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

oh
Vornan

orgEgel

58. Fortsetzung

Von draußen hört man das Geräusch eines anfah­
renden Wagens. Abschiedsrufe. Das grelle Licht der 
Scheinwerfer entfernt sich.

Schlüter betritt sein Zimmer im Gasthaus, schließt 
die Glastür hinter sich, wirft im Dunkeln sein Jackett 
auf die Couch, macht sich den Schlips ab. will zum 
Schreibtisch. Da sicht er das abgeschlagene Buch 
neben dem Sessel auf der Erde. Er bückt sich danach, 
stutzt. Irn Schatten der Sessellehne hat er etwas ge­
sehen.

Langsam nimmt er den Sommermantel forf, mit 
dem Irene sich zugedeckt hatte. Er betrachtet Jas 
Mädchen, das im Sessel ■ zusammengekauert schläft, 
die Füße auf den Sitz gezogen, Sie wird unruhig, be­
wegt sich, blinzelt.

„Irencl" flüstert Schlüter überrascht.
„Guten Abend", sagt das MäÜchoi noch halb im 

Schlaf.
„Es ist sehr spät.”
..Ich habe so lange gewartet'*; antwortet Irene, ohne 

sich zu bewegen. , .
„Ich bringe Sie nach Hause.”
„Nicht fortschicken, bitte."
Schlüter ist etwas ratlos. Er läßt sich neben sie 

auf dem Hocker niedere „Hans ist sehr traurig."

Irene lächelt. „Er weiß gar picht, was das ist. Nar­
ziß liebt sich selbst."

Schlüter schüttelt den Kopf.
Irene läßt ihn nicht zu Wort kommen. „Waren Sie 

auch so.- früher?"
„Vielleicht. Sicher..'*
..Den jungen Schlüter hätte ich nicht lieben können."
Schlüter antwortet eine Spur zu hastig: „Sowenig 

wie den alten."
. „Es ist zu spät zum Lügen."

„Irene..."
„Warum gerade dich, Martin?" fragt das Mädchen 

selbstvergessen. „Ich habe mich gehaßt, weil ich dich 
nicht mehr ’hassep konnte. Darum bin ich hierherge. 
flogen. Ich wollte cs nicht wahrhaben."

„Es ist nicht wahr."
„Was haben wir uns gequält, wie haben wir1 uns 

wehgetan. Ich hab's eidlich verstanden.“
Schlüter stößt heiser, fast grob hervor: „Du könn­

test mein Kind sein."
„Sag das nicht wieder. Nie. Martin", bittet Irene 

leise und dann heftiger: „Ich bin es nicht. Ich bin es 
ja nicht. Danke. Lieber. Guter, Dummer!" Ihre Stimme 
wird zu einem Flüstern.

Schlüter , rüttelt leicht ihre Schultern. „Wach auf, 
du träumst."

Ihr Gesicht nähert sich dem seinen. Er versinkt in 
ihrer Zärtlichkeit und preßt sie an sich.

Ihr Kopf ist auf dio Lehne'des Sessels zurückgesun­
ken. Sie hat die Augen geöffnet. Seine Hand spielt in 
ihrem Haar, streicht über ihre Stirn, ihren Hals, ihre 
Schultern.

Schlüter hebt den Kopf, will sie küssen, erstarrt ii 
der Bewegung, sagt unbewußt, kaum hörbar: „Eva!"

Irene, die Augen halb geöffnet, sagt leise und kalt: 
„Sie ist toi."

Schlüter hat bei- ihr auf dem Sessel gekniet, jetzt 
steht er auf. „Es ist unmöglich. So würde es immer

„Weil ich ihr ähnlich sehe?" Irene ist außer sich. 
„Ich bin, keine Kopie. Ich bin kein Gespenst.”

Schlüter schaltet die Deckenbeleuchtung ein. Er 
nimmt sich eine Zigarette, scheinbar ist er ga iz ru­
hig. „Die Ähnlichkeit macht es nur einfacher, das Ein­
fache zu verstehen. Kein Mensch kann 'iachholen im 
letzten Kapitel, was er Im ersten versäumt hat."

Irene beugt sich vor. „Jeder - kann neu anfaigen, 
immer wieder, solange er’lebt,"

„Man kann weder leben noch lieben, wem man sich 
verachtet." Er sieht auf den Rauch seiner Zigarette. 
„Etwas sehr Elementares. Wenn ich sechzig bin, bist 

du fü ifunddreißig. Und wenn Ich siebzig bin...
Irene unterbricht ihn: „Und wenn du hundert bist. 

wer.de ich dich nicht mehr kennen. ‘Erspare uns das 
Hexeleinmaleins. Ich lebe jetzt und nicht irgend­
wann." \ '

Schlüters übernächtiges Gesicht wirkt alt. .Was er 
sagt, klingt hilflos: „Ich ruf dir jetzt ein Taxi."

Sie schüttelt den Kopf.
„In ein.paar Stunden fliegt meine Maschine." <
Ircie lehnt sich in den Sessel zurück, als könne sie 

nichts vertreiben. „Ich komme nach." .Sie schließt die 
Augen. „Ich will mit dir leben und du mit mir. Alles 
andere ist Unsinn."

Schlüter legt behutsam eine Wolldecke über sie. „Zu 
Hause wirst-du alles vergessen habet."

Er schaltet die Deckenbeleuchtung aus. geht lang­
sam zur Tür. „Nur sechstausend Kilometer entfernt 
von zu Haus, glaubt man an Märchen."

Sie sieht ihn ai der Tür..Sie richtet sich ruckartig 
auf, fragt, ungläubig: „Du willst gehen?"

Er hat die Tür schon geöffnet, sagt'hilflos: „Schlaf 
noch ein wenig." ....

Sie springt auf. leise, empört, gedemütigt; „Wie eh­
renhaft!.. Dich leise dâvdnzustehlsn! Weil ich dir lä­
stig bin? Weil, du Angst vor mir hast?"

„Irene..." .
Sie reißt ihm den Mantel aus der Hand, wirft ihn 

auf die Couch. „Bleib hier, wärm dich an deiner 
Selbstachtung, streichle deine Schuldgefühle. Der gü­
tige Mensch, der seine Toten betrauert uid die Le­
benden frieren läßt. Häng mich dazu an deine Klage­
mauer."

Dabei hat sie.die Tür vollends geöffnet. Sie ist 
schon an ihm vorbei. Er will sic festhalten. Sie wehrt 
sich. Er packt sic an den Schultern, preßt sie an sich.

„Hör genau zu, Irene.Ich werde dich niemals’heira- 
tcn. Die Ausgangstür aus meinem Haus soll immer 
für dich offcnblciboi."

Ihr stolzes, leidenschaftliches Gesicht. Es fällt ihr 
schwer zu glauben, daß sie gewonnen hat. Er küßt 
ihre Augen.

Sie stammelt:. „Martini Lieber, Idlotl Martin!" und 
drückt ihre Wange a.1 sein Gesicht. Zwischen Weinen 
und Lachen sagt sie: „Du.wirst mich hie wicder'los."

Schlüter streichelt Irene zärtlich und lächelt ein we. 
nig, „Ich werde dich anbeten und für dich die Welt 
auf der Kopf stellen, und Gott .sei meiner armen See­
le gnädig."

An einem kalten Winterabend bremst vor der hell 

erleuchteten Villa Schlüter ein Tatra. Tn der Vordiele ' 
ertönt schrill die Klihgel. Aus dem großen Mittelraum 
dringt gedämpft fröhlicher-Lärm. „Hoch soll er-leben, 
dreimal hochl"

Frau Holter-öffnet die Haustür. Draußei steht Sem- 
kow. Er klopft sich den Schnee vom Hut, öffnet den 
Mantel. „Ich brauche sofort den Professor."

,:Wir hpben. Gäste.“ ’ - .
Semkow legt hastig Hut und Mantel ab. „Die'Zelt, 

wo Feste .abgesagt werdoi, ist vorbei, was?"
Während Frau Holter mißbilligend den Manfel wie­

der vom Haken nimmt, um-ihn auf einen-Bügel zu 
hängen uid den. restlichen Schnee .vom. Kragen zu 
bürsten, tritt Irene aus der Wohndiele'heraus.

„Was ist denn passiert?"
„Das neue Silikonwerk, verfluchte Schande!"
Irene führt ihi zur großen Mitteltür.
Semkow hält sich zurück. „Ich passe nicht in eine 

fröhliche Runde."
Irene unterbricht ihn und sagt zu Frau Holter: 

„Bitten Sie Herrn Schlüter hs Arbeitszimmer."
Semkow muß sich den Ärger vom Herzen reden. 

„Drei Schichten lief alles nach Programm. Dann war's 
aus."

Es klingelt an der Haustür.
„Das ist sicher euer Organisationsfritze. Er war nn. 

freiwilliger Trauergast."
Irene läßt- Semkow in ’den großen Arbeitsraum ein- 

(reton. Dann läuft sie zur Haustür zurück. Karl Wie­
ner. Schlüters Ökonom und Organisator, ist Ende 
Zwanzig. Er hat dunkles gelocktes Haar, kluge Augen, 
etwas welche Gesichtszüge. Hastig schließt er die Tür 
hinter sich. ...

„Du warst dabei" fragt ihn Irene schnell.
Wiener klopft sich den Schiee vom Mantel. „Lei­

der und Gott sei Dank."
„Warum hast du picht angerufen?"
Wiener berichtet hastig, während er seinen Mattel 

aufhängt: „Keine Zeit. Habe schnell in der WB vor­
geführt. Inoffiziell."

„Inoffiziell?"
„Gerade jetzt können wir uns keine Katastrophe lei­

sten.'.' Dann fragt er: „Semkow schon da?"
Sie nickt.
Während sic zur Mitteltür gehen, erkundigt er sich: 

„Und Günter?"
„Glücklich wie ein Kind... Er feiert seinen Sieg."
„Seine Beerdigung."

FERNSEMEN
am 23. Dezember

19.00 — „Ereignisse und Men­
schen'" — Fernsehchronik 
in -kasachischer. Sprache

19.15 — „Der Älteste der Uraler 
Heimatkundler". Dokumen­
tarfilm über Professor-Klfr

19.25 — Klub „Shas Kairat", ge­
widmet jein 50. Jajirestag 
des Großen Oktober

20.25 — Kinojournal „Fitil" Nr. 52
20.35 — Wetterbericht und ße. 

kanntmachuigen.
20.40 — Spielfilm „Die Legierung'

Die „Freundschaft*

erscheint täglich außer : 

^Montag und Donnerstag 

^UNSERE ANSCHRIFT:

r- Ue.iHHoipajL, 
yji. Mwpa, 53. 
«d>poAHauiatpT».

TELEFONE: Chefredakteur
Z 19-09; Sekretariat 79-84. Ablel- 
J tungen: Propaganda 16-Jt; Par- 

tel- und potltliehe MatsenatbeH 
6 16-Jt; Wirtschaft 78-50: Kubus: 
g 16-51: Literatur und Kunst 78-50; 

Information 18-71; Leserbriefe 
^77-11: Buchhaltung 56-45; Fern« 
K.ruITl

J: RedaklionuchluB: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt).

«<t»PORHmiIA«t>T» 
HHÄEKC 65414

r. Uaannorpag.
Tunorpacbtif« 3.
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